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Ein Schauspiel für Götter
Wie sieb dev Heicbskanzlev und Heichslat/spväsideni zanken

Nette Zustände , wenn Barone und Nazi regieren
DDZ . Berlin , 27 . Seist . Die Dienstagsitzung des Ueberwachungs-

Asschusies des Reichstages in seiner Gestalt als Untersuchungsaus -
Mß fand unter starkem Andrang der Oeffentlichkeit statt . Beson-'' rs stark war die Presse des In - und Auslandes vertreten .
Vorsitzender Lobe teilt mit . daß als Zeugen der Reichskanzler.
7* Reichsinnenminister , der Reichsaußcnminister . der Staatssekre -
t der Reichskanzlei und eine Reibe von Zuschauern und Beob-

^ tern geladen sind . Reichsaußenminister von Neurath hat sich
schuldigt , da er zur Zeit nicht in Deutschland weilt .
. Abg. Torgler (Komm.) erklärt , daß seiner Partei daran liege,
^le politische Auseinandersetzung in Anwesenheit des Reichs¬
adlers zu führen . Der Redner beantragt Umstellung der Tages -
^ nung, um zunächst in Anwesenheit des Reichskanzlers in die

»?Eung der Notverordnungsanträge einzutreten .
Lobe erwidert , er werde darüber abstimmen lassen , er lasse aber

& Zweifel , daß bei Annahme des Antrages die ursprüngliche
des Ausschusses durchkreuzt und die Untersuchung nicht

^ttfinden würde Nach den klaren Erklärungen der Reichsregie-
Mg werde sie vor dem Ausschuß nicht erscheinen , bevor der Streit¬
et nicht ausgeräumt ist.
Abg. Dr . Frank ll . ( NS .) : Die nationalsozialistische Fraktion

*8t größtes Gewicht darauf , daß wir möglichst rasch zur Derneh-
^ ng der Zeugen kommen . Unterdessen darf ich bitten , den An-

a^ ulebnen . Wir haben kein Verständnis für die Aufregung
^ Kommunisten. die nur mehr ein Fieberzustand ist.
Darauf wird der kommunistisch « Antrag auf Umstellung der Ta -
Ebnung gegen die Stimmen der Antragsteller abgelehnt .

^ Der Ausschuß tritt in die Zeugenvernehmung ein , und zwar wird
Machst Reichskanzler von Papen aufgerufen .
/.Vorsitzender Lobe: Der Ausschuß hat Sie als Zeuge geladen ;

Vereidigung ist ausgesetzt . Es ist Ihnen bekannt , daß die
Mtsgültigkeit der Abstimmung des Reichstages vom 12 . Sep -
Mer zu einer Streitfrage geworden ist . Sie wird von Ihnen

dem Reichstagspräsidenten in entgegengesetzter Weise beant -
^ let . Zur Entscheidung dieser Streitfrage soll die Tatsache fest-

werden, ob Sie vor Eintritt in die namentliche AWim -
jr.n8 den Versuch gemacht haben , die Auflösungsurkunde dem
^'chstag zur Kenntnis zu bringen , sei es durch Wortmeldung , sei
b «urch Uebergabe der Urkunde, oder ob Beides so spät erfolgt

' daß die Abstimmung rechtswirksam gewesen ist.
j/leichskanzler von Papen : In dem ersten Teil der Sitzung , als
? Reichstagsvräsident den Antrag auf Aenderung der Tagesord -

zur Abstimmung stellte, hat er nach meiner Auffasiung nicht
N 8stellt. daß durch das Unterbleiben des Einspruches dieser An-
e8 auf Aenderung der Tagesordnung angenommen sei . Denn als

Frick sich meldete und den Antrag stellte, die Sitzung eine
î de Stunde auszusetzen , bat der Reichstagsvräsident festgestellt ,
i? der Antrag Frick als der weitestgehende zuerst zur Abstimmung

u>e . Die Sitzung wurde auf eine halbe Stunde vertagt . Dar -
seht zweifelsfrei hervor , daß der Reichstagspräsident in die -

C Augenblick selber die Auffasiung haben mußte , daß über den
î kag Torgler noch nicht entschieden sei . Als daher nach Ablauf
iL «alben Stunde die Sitzung wieder eröffnet wurde , nahm ich

weiteres an . daß der Reichstagsvräsident zunächst formell
L * den Antrag Torgler noch einmal abstimmen lassen würde.
^ ist nicht erfolgt . Nach meiner Erinnerung bat der Reichs-
Ibvräsident, nachdem die Sitzung wieder eröffnet war und ich
Unreinem Stuhl Platz genommen batte , nur gesagt : „Da sich
tz?^ vruch nicht erhoben bat . kommen wir jetzt zur Abstimmung

den Antrag Torgler "
. Ich war mir einen Augenblick dar -

Ü im Unklaren , ob es sich um den formellen Antrag Torgler
L?*!« würde , den Antrag zur Tagesordnung , oder um den mate-
!»*J Antrag . Ich habe aber , da ich mit den oarlamentarischen
^^ suchen nicht ganz unbekannt bin , aus der Redewendung „Da
^ Widerspruch nicht erhoben hat" ersehen , daß es sich bereits um
ih .Materiellen Antrag bandele . Daraufhin habe ich mich sofort

und habe um das Wort gebeten.
ijj

*1 Reichstagspräsident machte eine abwehrende Geste und
nach meiner Erinnerung : „Zu soätl Wir find in der Abstim-

: .*•“ Daraufhin habe ich mich noch einmal gemeldet. Zunächst
der Zwischenzeit Staatssekretär Planck, der vorn neben dem

h», ?nult saß . zum Reichstagsvräsidenten bingetreten . um ihn
„jNl aufmerksam zu machen , daß ich mich zum Wort gemeldet
(,

' • Als das keinen Erfolg hatte , habe ich mich ein zweites
>>. Wort gemeldet , worauf der Reichstagsvräsident gesagt

sind in der Abstimmung !" Daraus bin ich auf seinen
>I,

"
. 8ug«schritten und habe das Auflösungsdekret auf seinen Tisch

weil ich keine Möglichkeit hatte , zu Worte zu kommen und
Ä» °as Auflösungsdekret zur Kenntnis des Reichstages zu
tz

8«n .
^ ^ bender Löbe: Haben Sie sich nur ausdrücklich zum Wort

oder nachher auch durch Aufsteben, durch Handaufheben ?
< '°>sk°nzler von Papen : Ich bin nicht nur aufgestanden, son-
»d ^ °>be auch gesagt: „Ich bitte ums Wort !" Aber ich nehme an ,
«m,.

®* in der Unruhe des Hauses am Stenogravbentisch . nicht ver-
worden ist.

^ ? siagspräsident ESring erklärt : Ich darf noch einmal bitten ,
»̂ . UckliL ,p sagen, mit welckiem Wortlaut Sie . Herr Reichs-

K das erste Mal um das Wort gebeten haben . Für mich ist
iir?"ichtigsto . Hatzen Sie nicht als erstes das Wort „Amtlich"
^ wr ’ Das Wort ist sogar auf der Tribüne gehört worden.
^ c «namentlich" verstanden , aber die Aeußerung : „Ich bitte

Wort " habe ich nicht verstanden.

Reichskanzler von Papen : Ich habe das Wort „amtlich" über¬
haupt nicht gebraucht. (Reichstagsvräsident Göring widersvricht.)
Nach meiner Auffassung hat Reichstagsvräsident Eöring , als er
»um ersten Male sagte : „Da Widerspruch nicht erfolgt "

, den Satz
nicht zu Ende gesprochen .

Abg. Pfleger (Bayr . Volkspartei ) fragt den Reichskanzler, ob er
während der Paule den Versuch gemacht habe, seine Wortmeldung
einzureichen.

Reichskanzler von Papen : Nein ! Aus dem einfachen Grunde ,
weil ich annahm , daß der Antrag Torgler abgelehnt würde . Der
Reichstagsvräsident hatte mir zwei Tage vor der Sitzung gesagt,
er würde dafür sorgen, daß die Regierungserklärung vom Hause
entgegengenommen würde . Ich hatte keinen Zweifel , daß alles pro-
grammäßig verlaufen würde, und war selbst völlig überrascht.

Abg. Dr . Frank (NS .) : Haben Sie selbst die Auffasiung . daß
die Abstimmung im Reichstag nicht rechtswirksam ist ?

Reichskanzler: Die Abstimmung ist nicht rechtsgültig , denn sie

erfolgte , nachdem das Auflösungsdekret dem Hause zugestellt war .
Dr . Frank : Sie meinen , daß der Reichstag im Augenblick der
Zustellung der Urkunde aufgelöst war . Warum sind Sie dann
nicht vor dem Ueberwachungsausschuß erschienen ? Sie forderten
vorher eine Erklärung des Reichstagsvräsidenten . Machen Sie
denn die Rechtswirksamkeit Ihres eigenen und von Ihnen zuge¬
stellten Auflösungsdekretes davon abhängig , daß der Reichstags -
Präsident Göring noch besondere Erklärungen abgibt ? Das 'wider¬
spricht doch dem , was Sie jetzt sagten.

Reichskanzler: Ich bin nicht vor dem Ueberwachungsausschuß er¬
schienen , weil nach Ihrer (nach rechts) Auffasiung die Regierung
nicht mehr zu Recht besteht . Ich hätte mich der Tatsache ausgesetzt ,
daß Sie gesagt hätten : Was wollen Sie denn hier . Sie find nicht
mehr im Amt .

Abg. Dr . Hoegner (Soz .) : Bestand die Absicht, die Auflösung
schon vor der Aussprache über die Regierungserklärung vorzuneh-

( Fortsetzung Seite 2.)

Papen antwortet Herrlot
Ein Interview über die Gleichberechtigung

WTB . Berlin , 27. September . Reichskanzler p . Papen empfing
den Chefredakteur des WTB . , der an den Herrn Reichskanzler die
Frage richtete, ob er in der Sonntagsrede des französischen Mini -
stervräsidenten eine Förderung der Abrüstungsdiskussion erblicke .
Der Reichskanzler erwiderte : Leider muß ich dies verneinen . Ich
sehe darin nur eine neue Erschwerung jeder Verständigung und
eine neue Erschwerung jeder Verständigung und eine Bestätigung
der völlig negativen Auslegung der französischen Note vom 11 .
September .

Bon deutscher Aufrüstung ist keine Rede, sondern von gleicher
Behandlung Deutschlands

auf der Abrüstungskonferenz. Die Abrüstungskonferenz ist ohne
Vorbehalt hinsichtlich der deutschen Gleichstellung einberufen und
eröffnet worden . Deutschland ist vor sechs Jahren ohne Vorbe¬
halt hinsichtlich seiner Gleichberechtigung in den Völkerbund aus¬
genommen worden , und selbst in Versailles , wo die Siegermächte
sich nicht gescheut haben , Deutschland die unerhörtesten Bedingungen
aufzuerlegen , hat niemand die ständige Dispualifizierung Deutsch¬
lands auf militärischem Gebiete zu fordern gewagt. Jetzt soll die
Entwicklung des letzten Jahrzehntes , die auf Normalisierung der
zwischenstaatlichen Beziehungen bindrängt , rückwärts redigiert »nd
Deutschland der Status eines Dolkcks minderen Rechtes auferlegt
werden.

Das können wir natürlich nicht hinnebmen.
Wir verlangen selbstredend, daß die Abrüstungskonvention , auf die
die Welt schon solange bat warten müsien, auf uns ebenso anwend¬
bar sei . wie auf alle anderen Staaten . Unsere praktischen Fordrrun -
gen , die sehr zu Unrecht als Aufrüstung verdächtigt werden, be¬
sagen nichts anderes — als daß wir selbstverständlich im Rahmen
der Konvention — dieselbe Freiheit der Anvasiung unserer Rü¬
stungen an unsere sozialen und nationalen Bedürfnisie verlangen ,
die jedem anderen Staate zustebt .

Das Recht auf Berteibigung
hat uns niemand absprechen können und wollen — auch Herr Her-
riot nicht . Daß wir dieses Grundrecht jedes Volkes ausüben kön¬
nen . darin gipfeln die Forderungen , die nicht nur der für die L >:n.
desverteidigung verantwortliche Minister , sondern die gesamte
Reichsregierung einmütig erhoben bat . Wir haben niemals ver¬
langt . uns in demselben Umfange zu bewaffnen , wie dies Frank¬
reich und andere Staaten tun .

Wir erstreben den _
Rüstungsausgleich durch Senkung des allgemeinen Rüftungs -

niveaus .
Immer wieder haben wir erklärt , daß uns jede Rüstungsbe¬

schränkung recht ist . wenn sie nur auf alle ausgedehnt wird , und
daß uns in keiner Hinsicht die Abrüstungskonvention zu weit
geben kann. Die Rede von Eramat beweist aber von neuem , daß
man gewillt ist , mit

zweierlei Maß
zu mesien . Trotz ihres geringen Umfanges soll die Reichswehr als
Angriffsheer gelten , alle Waffen sollen in unserer Sand als Ar -
griffswaffen bewertet werden , während angeblich^

die gewa l .ge
Wehrmacht anderer Länder lediglich der Verteidigung dient .

Wenn der französische Ministerpräsident beklagt, daß man
Kinder die Kunst des Tötens lehre

übersieht er völlig , daß gerade in Frankreich die militärische Jv -
gendvorbereitung seit Jahren in großem Stile betrieben wird , und
daß der Gesetzentwurf über die „prfparation militaire de la jeunesse
einen wesentlichen Bestandteil der französischen Heeresreform dar¬
stellt .

Davon abgesehen wird nach wie vor
jeder junge Franzose.

der körperlich dazu tauglich ist. im Waffenhandwerk ausgebi !det.
Demgegenüber ist festzustellen, daß die sportliche Ertüchtigung der

deutschen Jugend gemäß der Verordnung vom 13. September kei¬
nerlei militärischen Charakter trägt und lediglich die sportliche
Fortbildung und das kameradschaftliche Zusamenleben bezweckt.
Was sollen derartige unmäßige Verdächtigungen ? Frankreich hat
gewiß einige Jahre nach dem Kriege seine Feldarmee demobili¬
siert . Was sonst in dieser Hinsicht geschah, ist rveit weniger eine
Abrüstung , als eine

Umrüstung
die das Schwergewicht der französischen Heeresmacht in die Reser¬
ven und in das Material verlegt . Zeugt es etwa von Abrüstung ,
daß die französischen Militärausgaben in sechs Jahren um 100 Pro¬
zent gestiegen sind ? Eine Anführung der französischen Präsenzstärke
ist irreführend , weil der wahre Wert dieser gewaltigen Armee in
ihren mobilisierbaren Reserven liegt . Jeder militärisch Geschulte
weiß, daß heutzutage die Stärke einer Armee in ihrem technischen
Kriegsmaterial begründet ist. Keine Aufftellung der französischen
Heeresstärke kann als zutreffend angesehen werden , die die vielen
Tausend schwere Geschütze, Tanks , Flugzeuge usw. verschweigt .

Was wir fordern , ist niemals Aufrüstung auf den Rüstungsitand
unserer Nachbarn, sondern

Abrüstung in ganz Europa und in der Welt
sowie Eleichbehandlung Deutschlands in den Methoden der Ab¬
rüstung und in der Bewertung der Rüstungsfaktoren . Nur die
Gleichberechtigung und Eleichbehandlung kann die Entspannung
zwischen den Völkern herbeiführen , die wir alle erstreben ; ,

'ie ist
die Grundlage des Friedens und jener moralischen Abrüstung , von
der so oft gesprochen wurde.

Sollen wir etwa Dank sagen für einen
Ausfuhrüberschuß

den uns der Handelsvertrag in Auswirkung der Weltwirtschoiis «
krise gebracht bat und der heute noch nicht einmal den französischen
Ausfuhrüberschuß nach Deutschland wett macht , den die ersten
Jahre nach Abschluß dieses selben Handelsvertrages Frankreich
brachte. Dank für die

Schuldenftreichung
wäre am Platze gewesen , wenn diese vor einem Jahr erfolgt und
der große Moratoriumsvorschlag des Präsidenten Hoover zur ol¬
len Auswirkung gegenüber der Weltkrise gemacht worden wäre .
In Lausanne haben unsere Gläubiger das Fazit aus einer unhilt »
baren Situation gezogen . Auch Deutschland bat niemand für das
Opfer der drei Milliarden gedankt, das es der Verständigung der
internationalen Zusammenarbeit und dem europäischen Wiederauf¬
bau gebracht hat . Dank für die '

Rheinlandräumung
kann nur verlangen , wer sich keine Vorstellungen von den Leide«
der deutschen Bevölkerung unter dem Regime einer feindlichen Be¬
satzung machen kann.

Mit Vorwürfen solcher Art schafft man nicht die Neugestaltung
der politischen Verhältnisie . Es gehört dazu der Willen , sich zu

verständigen,
der Wille , die Rechte anderer zu achten . In diesem Falle ganz be¬
sonders der Wille zu einer tatsächlichen und weitgehenden Ab-
riistung zu gelangen . Deutschland ist nach wie vor zu jeder Lösung
des Abrüstungsproblems bereit , die mit seiner Sicherheit verein¬
bar ist Deutschland bat selbst abgerüstet . Es hat geduldig 12
Jahre gewartet , bis endlich die allgemeine Abrüstungskonferenz
zusammentrat . Ich kann nicht einsehen, daß auf dieser Abrüstungs¬
konferenz die einzelnen Staaten mit zweierlei Maß gemesien wer¬
den . Wir verlangen für uns keinerlei Sockderrechte , sondern ledig¬
lich die gleiche Behandlung wie alle anderen Staaten . Wir ver¬
langen keine Erhöhung unseres Rüstungsniveaus , sondern

Abrüstung
der anderen nach den gleichen Methoden , die für uns gelten sollen.

i
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Schauspiel Mr Götter
(Schluss von Seite 1 .1

men , oder bestand die Absicht, den Reichstag nach der Aussprache
aufzulösen?

Reichskanzler: Bon vornberein bestand überhaupt nicht die Ab¬
sicht der Auslösung. Das ergibt sich ja schon aus der Vereinbarung
mit dem Reichstagspräsidenten . Ausserdem baten wir die Hoffnung,
dass trotz der scharfen Gegensätze doch noch ein modus vivendi zwi¬
schen Reichstag und Regierung zuftandetommeu würde.

Dr . Hoeguer: Die Auflösungsurkunde haben Sie sich erst während
der Sitzungsunterbrechung verschafft ?

Reichskanzler: Jawohl .
Dr . Hoegner: Es bestand also die Absicht , den Reichstag auf je¬

den Fall bei Wiederbeginn der Sitzung aufzulösen?
Reichskanzler: Rein , ich Kabe angenommen , dah der Reichstags -

Präsident dem Ebef der Regierung die Möglichkeit geben würde,
wenigstens die Regierungserklärung zu verlesen. In keinem Par¬
lament der Welt paffiert das , dah eine Opposition nicht einmal
die Regierung zu Worte kommen labt .

Dr . Hoegner: Herr Reichskanzler, ist Ihnen die Aeusserung der
Germania bekannt , wonach der Reichstagspräsident Göring wäh¬
rend der Unterbrechung der Sitzung plötzlich mit der Behauptung
zum Zentrum gekommen sei, dah der Reichstag jetzt auf jeden Fall
sofort aufgelöst würde ?

Reichskanzler: Diese Ausfasiung des Reichstagspräsidenten war
völlig unbegründet . Wir hatten nicht die Absicht , aufzulösen.

Dr . Hoegner: Ist es richtig, dah Sie beim Betreten des Saales
mit der roten Mappe heraussordernd , wie gesagt worden ist. nach
den Herren von der DRVP . und dann auch zur Tribüne gewinkt
haben ?

Reichskanzler: Ich erkläre, dah das eine absolut falsche Fest¬
stellung »st.

Abg. Torgler : Ist der Reichskanzler endlich bereit , sich vor dem
Ueberwachungsausschuh für seine Politik der Notverordnungen zu
verantworten und den Verfassungsbestimmungen Genüge zu tun ?

Vorsitzender Löbe: Das überschreitet den Rahmen der heutigen
Vernehmung .

Reichstagsvräsident Göring : Ich habe in der Unterredung nicht
gesagt , ich würde Ihnen , Herr Reichskanzler, unter allen Umstän¬
den das Wort erteilen , denn ich konnte nicht wisien , was für An¬
träge kommen . Ich habe Ihnen allerdings versprochen , dah ich
alles tun würde , damit Sie und die anderen Regierungsmitglieder
keinerlei ungehörigen Angriffen ausgesetzt wären . Aber ich kann
nicht das andere Versprechen abgegeben haben . Auf die Frage des
Herrn Hoegner, ob das Dekret erst in dieser .Pause unterschrieben
worden sei, sagten Sie „Jawohl !".

Reichskanzler: Nein ! Auf die Frage , ob es heranseholt worden
sei.

Göring : Herr Reichskanzler, Sie haben mir ln der Unterredung
keinen Zweifel gelosten , dah Sie eine Abstimmung über ein Miss-
trauensvotum nicht zulasten, sondern vorher den Reichstag aof-
lösrn würden . (Der Reichskanzler nickt mit dem Kopfe.) Ich habe
erst , als ich allein zu meinem Platze ging , und als das Dekret schon
da lag , gesagt : Ich habe den bestimmten Eindruck, dah der Reichs¬
kanzler den Reichstag auflösen will . l(Abg. Torgler : Woher hatten
Sie denn den Eindruck? ) Ich brauche Ihnen ja den Herrn nicht
zu nennen . (Torgler : Also doch eine Mitteilung !)

Reichskanzler von Popen : In unlerm Gespräch habe ich Sie
wiederholt gebeten, doch nach einem Wege zu suchen, der uns eine
Zusammenarbeit ermöglichte. Ich habe Ihnen allerdings keinen
Zweifel darüber gelösten, dah die Regierung entschlosten war , falls
über die Aufhebung der Notverordnungen oder über einen Miss-
trauensantrag abgestimmt würde , den Reichstag anfzulösen. Aber
wir waren Lbereingekommen. dah zunächst einmal die Regierungs¬
erklärung vor sich geben solle und dann die Debatte . Ich babe
also nicht im Entferntesten daran denken können, dah es der Re¬
gierung unmöglich gemacht werden würde , ihre Erklärung zu ver¬
lesen .

Nun hat der Reichstagsvräsident gesagt, er habe sich in einer
Zwangslage befunden, nachdem der formelle Antrag Torgler an¬
genommen gewesen sei . Mir ist aber nachträglich bekannt gewor¬
den, dah Prälat Leicht nach Verabredung mit anderen Parteien
entschlosten gewesen sei, den Antrag einzubringen . die alte Tages¬
ordnung wiederherzustellen. Ich beziehe mich auf die Mitteilungen ,
die der Reichstagsvräsident der Presie bat zugehen lassen . Damit
hat er eindeutig erklärt , dah er entschlosten gewesen sei. die Regie¬
rung nicht zu Worte kommen zu lasten, und dah er die Abstimmung
babe vornehmen müsten» um hie Regierung zu Fall zu bringen ,
bevor sie in der Lage gewesen wäre , ihre Erklärung abzugeben.

Abg. Schmidt-Hannover (DNatl .) : Nach dem Wortlaut des
Stenogramms ist der Reichstagsvräsident auch nach den Worten
„Wir stimmen ab" und „Die Abstimmung bat begonnen"

, wonach
dann erst die Niederlegung des Dekretes und der Auszug der Re¬
gierung erfolgte , nochmals zur Fragestellung zur Abstimmung zu¬
rückgekehrt und bat jetzt erst die gemeinsame Abstimmung über die
beiden Anträge und darnach in Verbindung hiermit die Abstim¬
mung über das jetzt erst erwähnte Mihtrauensvotum verkündet.
Hiernach erst begann die Abstimmungshandlung selbst . Die Schall¬
platte hat das Gleiche ergeben. Und ich verstehe diesen ganzen
Streit um des Kaisers Bart nicht.

Vorsitzender Löbe : Das ist eine Beweiswürdigung , ich bitte , das
für später aufznnebmen . (Heiterkeit .)

Abg. Frank II fragt den Reichskanzler, mit welchem Recht er
dem Reichstagspräsidenten den Vorwurf des Derfastungsbruches
gemacht habe.

Popen : Gehört das zum Veweisthema ?
Vorsitzender: Ja , insofern, als es sich auf die Worterteilung be¬

zieht.
Popen : Ich weife darauf hin , dah der Reichstagsvräsident ent¬

sprechend den geltenden Bestimmungen der Versastung und der
Geschäftsordnung mir das Wort geben muhte.

Frank H : Wann wurde denn eigentlich die Auflösungsorder
unterzeichnet? Diese Frage wird das deutsche Volk sehr inter¬
essieren . Erfolgte sie in der halbstündigen Pause oder war sie be¬
reits unterzeichnet bei Beginn der Sitzung ?

Paven : Ich bedauere , die Neugierde des Abgeordneten nicht be¬
friedigen zu können . Das Reichskabinett ist lediglich ermächtigt,
über die Dinge auszusagen , die hier zur Debatte sieben .

Torgler : Ich möchte die Frage an den Ausschuh stellen : Ist der
Zeuge berechtigt, nur auf Fragen ihm genehmer Ausschuhmitglie¬
der zu antworten und die Beantwortung von Fragen ibm poli¬
tisch nicht genehmer Ausschuhmitglieder zu verweigern ? Wie hat
der Reichskanzler die Pause , die von dem Abg. Frick beantragt
wurde , aufgefaht ?

Baven : Ich bin der Auffassung gewesen , dah der Reichstags¬
präsident und seine politischen Freunde versuchen würden , in der
Pause jemanden zu finden , der Einspruch erbeben würde . Ich babe
nicht annebmen können, dah die Herren entschlosten waren , unter
allen Umständen die Regierungserklärung nicht zu hören.

Goebbels : Haben Sie einige Tage nach dem 18 . August eine
Unterredung mit dem jüdischen Bankier Jakob Goldschmidt ge¬
habt ? Haben Sie in dieser Unterredung erklärt . Sie würden den
Reichstag nicht zu einem Mihtrauensvotum kommen lassen . Sie
würden zwar die Regierungserklärung verlesen, aber eine Debatte
nicht zulassen ? Haben Sie auf den Hinweis , dah die Grwerychaften
aeaen die Notverordnung mit Streik vorgeben könnten, erwidert ,
dah Sie notfalls auch zur Auflösung der Gewerkschaften schreiten
würde« ?

Reichskanzler: Ich werde mich lediglich zur zweiten Frage
Luhern : Es ist ausgeschlossen , dah >ch gesagt hätte , die Reichs-
regierung würde zur Auflösung schreiten , bevor die Debatte er¬
folgt ist . Das hat garnickt im Sinne der Regierung gelegen.

Abg. Ersinn (Ztr .) schildert kurz die Vorgänge in der Sitzungs -
vause . Auf Grund einer Vereinbarung zwischen Zentrum . Bayr .
Bolkspartei und Nationalsozialisten wollte Abg. Leicht den Antrag
stellen , die Abstimmung erst am Schlnh der Debatte festruftelleu.
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Krach im Naziladen
Der Naziladen kracht in allen Fugen . Kein Kampf gegen die „fei¬

nen Leute" kann darüber binwegtäuschen. Zu Hunderten werden
die „erwachten" SA . ans der Partei geworfen. T^ ele tausend folgen
freiwillig nach. Sie haben die Nase voll von den braunen Häusern,
den Olafs und ihren Schwindelversprechungen.

Um die Hitler , Goebbels, Straber und Konsorten völlig kirre zu
machen , haben viele Industrielle und grobagrarische Geldgeber
einstweilen ihre Kassenschränke für die Nazivartei geschlossen. Des¬
halb schicken die braunen Retter Deutschlands ihre noch treu ge¬
bliebenen SA . mit dem Klingelbeutel auf die Bettlertour . .

All¬
abendlich sind sie im vornehme» Westen in Berlin zu sehen , wie sie
die Klingelbllchse Hinhalten. In den Luxuslokalen erhoffen sie be¬
sondere Beute und den Bettlern und hausierenden Arbeitslosen hof¬
fen sie erfolgreichKonkurrenz zu machen . ObIude oderChrist , er wird
angeschnorrt. Der Erfolg scheint jedoch sehr gering zu sein . Der
finanzielle Pleitegeier schleicht durch die braunen Häuser .

Am 22. September hat die Erohdeutsche Handelsgesellschaft m . b.
H ., das ist die „Reichszeugmeisterei" der NSDAP . , von ihren Gläu¬
bigern und Lieferanten ein Schuldenmoratorinm verlangt . Rund
heraus wird in diesem Zahlungsaufschub die politische Pleite der
Nazipartei eingestanden und binzugefügt , dah die EA . -Mitglieder
und sonstigen Parteischuldner die gelieferten Waren und Aus -
rüstungsgegenstände noch nicht bezahlt hätten , weshalb die Reichs-
zeugmeisterei ihrerseits die Verbindlichkeiten „einstweilen " nicht
einhalten könne . Zwar werden die Gläubiger auf das mähe Dritte
Reich verwiesen, das die Kassen wieder auffllllen werde (mit den

Da sei kurz vor Beginn der Sitzung nicht der Reichstagsvräsident ,
sondern Dr . Frick gekommen und habe gesagt, die Nationalsozia¬
listen hätten ganz positive bestimmte Nachrichten bekommen, dah es
Loei

“ ' “*

Oit fcft (Heilung
des klnlerluchungsauslchullcs

In nichtöffentlicher Sitzung trat der Untersuchnugsansschuh noch
in die B e w e i » w L r d i g u n g in der Frage der R e ch t s w i r k -
kamkeit der Reichstagsabstimmung , die den Sauptstreit -
vunkt zwischen der Reichsregierung und dem Reichstag bildet , ein.
Auch der Ueberwachungsausschuh in seiner Eigenschaft al » Unter¬
suchungsausschuss hat «inen neuen Beschluh nicht gefaht. Mit den
Stimmen der Nationalsozialisten , des Zentrums und
der Bayerischen Bolkspartei wurde ein nationalsoziali¬
stischer Feststellungsantrag angenommen , der besagt, dah der Reichs¬
kanzler sich erst zum Wort gemeldet hat , nachdem die Abstimmung
vom Reichstagspräsidenten bereits eröffnet worden war . Da « Ver¬
halten des Reichstagspräsidenten habe sowohl der Reichsverfastung
wie der Geschäftsordnung des Reichstages entsprochen. Au» den

Steuergeldern des Volkes ! Die Redaktion .) Aber die Hoffnung
darauf scheint recht dünn , angesichts der Drohung der Reichszeug '

meisterei : Wenn die Gläubiger keinen Aufschub geben, erfolgt Kon >

kurs und dann gibt es gar nichts !

So folgt dem politischen Bankrott und Betrug der wirtschaftlich ?

und finanzielle , und diese Leute , die nicht einmal in ihrem eigen ?'!
Kramladen Ordnung und Sauberkeit halten und ihre Zeugmeistere'

zum Dalles gehen lassen , diese famosen „Wirtschaftsvolitiker .

„Finanzleute "
, „Sozialisten " und „Volksführer " wollten die deutsch ?

Wirtschaft neu erblühen lassen . Wahre Wolkenbrüche von Reichtu >"

und Wohlstand haben deise Maulhelden und Bankerotteure vel '

heihen. Jetzt gehen sie um, schwingen den Klingelbeutel und da?

Ende vom Lied ist, dah sie arm und reich , grob und klein betrog?"

haben . Heul Hitler !

In Dresden wurde ein Sturmführer der SA . wegen an«e^
licher Gehorsamsverweigerung seines Amtes enthoben . Die ihm ""

terstellte SA . stellte sich auf keine Seite und begann zu meute?^
Die SA .-Fübrung drohte daraufhin mit der Entziehung aller 9t
günstigungen und erklärte den meuternden SA . : „Wenn ihr » '*
sofort ruhig seid , hole ich die SS . und laste euch nied ? '
knüppeln ."

SS . gegen SA . — das ist der Beginn des Kampfes aller get??
alle im Hitlerlager . Der Dresdener Fall ist nicht der einzige, *>
das ist der beste Beweis dafür , dah der Kampf aller gegen alle W
den Anfang bereits binausgediehen ist.

'
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_ »erhaupt nicht zur Abstimmung komm«, sondern der Reichstag
sofort aufgelöst würde . Die Nationalsozialisten würden sich deshalb
an dem Antrag Leicht nicht mehr beteiligen . Unter diesen Umstän¬
den habe es keinen Zweck mehr gehabt , den Antrag noch zu. stellen.

Von den Nationalsozialisten ertönt der Ruf : „Sozi -Barone ". —
Löbe erteilt dafür einen Ordnungsruf .

Abg. Dreher (NS .) : Der Abg. Torgler batte schon im Ältesten¬
rat seinen Antrag angekündigt und dort batte auch Herr Dr . Ober¬
fohren erklärt , dah er Widerspruch erheben würde . Durch diesen
Wortbruch des Abg. Oberfobren (Heiterkeit) und der Deutsch¬
nationalen ist der Reichskanzler verhindert worden , die Regie¬
rungserklärung abzueeben.

Der Reichskanzler betont nochmals, die Tatsache, dah er ohne
das Auflösungsdekret zunächst in den Reichstag gekommen fei . be¬
werfe den guten Glauben daran , dah der Reichstag die Regierung
zum Wort kommen lassen würde.

Präsident Göring erklärt . Sie . Herr Reichskanzler, haben in der
Oeffentlichkeit wiederholt behauptet , dah der Vertreter der Regie¬
rung jederzeit das Recht habe , das Wort zu ergreifen . Ist Ihnen
bekannt , dah das Wort „Jederzeit " in der früheren Verfassung be¬
standen und dah man es im Jahre 1928 ausdrücklich gestriche« har ?
Statt dessen hat man gesetzt „Auherhalb der Tagesordnung ".

Löbe erklärt , in der damaligen Beratung sei eingewandt worden,
dah „Jederzeit " ein falscher Ausdruck sei, da sonst die Regierung
mitten in der Abstimmung oder mitten in einer Rede eines Ab¬
geordneten das Wort verlangen könnte.

Es entspinnt sich dann zwischen dem Reichstagspräsidenten und
dem Reichskanzler nochmals eine lange Auseinandersetzung über
die Frage , in welchem Zeitpunkt der Kanzler den Arm zur Wort¬
meldung erhob. Der Kanzler erklärt , dah er das noch vor den
Worten „Wir stimmen ab !" getan babe. Ich war allerdings der
Auffassung, so betont« Paven , dah, wenn Sie den Willen gehabt
hätten , die Regierung zu Worte kommen zu lasten. Sie hätten
anders verfahren müssen . Rach allgemeiner Auffassung war durch¬
aus die Möglichkeit gegeben, zu Beginn der Sitzung nochmals di«
Frage zu stellen, ob ein Widerspruch gegen den kommunistische «
Antrag erhoben werde. Und dann wäre der Antrag Leicht ge¬
kommen und die Dinge hätten ihren normalen Lauf genommen.

Abg. Dr . Oberfohren (Dntl .) : In der Zielsetzung meiner Partei
und meiner Person lag die Auflösung des Reichstages . Die habe ich
erreicht, und wenn die Herren Nationalsozialisten mir dazu dienlich
gewesen lind , ist das ihr « Sach«. ( Hört ! Hört ! und Bewegung ) .

Abg. Dr . Pfleger (Bayer . Vvt .) : Es ist behauptet worden . Sie ,
Herr Reichskanzler, hätten das Auslösungsdekret mit dem Text
nach unten auf den Präsidententisch gelegt.

Paven : Tribünenbesucher haben mir mitgeteilt , sie hätten sogar
die Unterschrift des Reichspräsidenten , die ja bekanntlich sehr gioh
ist , lesen können. (Abg. Torgler ; Das waren Hellseher! — Drohe
Heiterkeit) . . ^ „ „

Reichstagsvräsident Göring : Das Dekret rst vom Herrn Reichs¬
kanzler vielleicht in der Meinung , er lege es nach oben, tatsäch¬
lich aber mit der Schrift nach unten bingelegt worden . In der
Presse hat sogar gestanden. i»an habe das Dekret liegen sehen , der
Reichsadler habe ordentlich darauf geleuchtet. Ick glaube , Herr
Reichskanzler. Sie wissen selbst , was für ein Schriftstück das war .
Vom Reichsadler war gar keine Rede.

Torgler : Was hätte der Reichskanzler getan , wenn die kommu¬
nistischen Anträge sofort zur Abstimmung gestellt worden wären ?
Hätte dann der Reichskanzler auch erklärt , die Notverordnung sei
nicht aufgehoben, die Regierung nicht gestürzt?

Der Reichskanzler erklärt , er könne diese Fragen nicht beant -
warten .

‘
Es folgt die Vernehmung des Reichsinnenministers Frerherrn

von Gaul .
Von Gayl : Meine persönlichen Wahrnehmungen gingen dahin ,

dah in dem Augenblick , wo seitens des Reichstagspräsidenten die
Worte fielen : „Wir kommen nun zur Abstimmung"

, der Reichs¬
kanzler sich erhob und sich zum Wort meldete. Als daraufhin der
Präsident sich nach links drehte und von der Wortmeldung anschei¬
nend keine Notiz nahm , sab ich . dah der Staatssekretär Planck sich
erhob und in der Richtung zum Präsidententisch etwas sagte. Dann
meldete sich der Reichskanzler sofort noch einmal »um Wort und
sagte dabei , soweit ich es von meinem Platze hören konnte, dem
Sinne nach : „Ich bitte ums Wort .

" Als dem Reichskanzler darauf¬
hin das Wort nicht erteilt wurde , entfernte er sich zwei Schritte von
seinem Platz und nahm das Blatt aus der Mavve . Auf meine
Frage : „Wollen Sie sich nochmals rum Wort melden?" sagte er :
„Sie sehen , das gebt nickt , ich bekomme das Wort nicht .

" Dann
legte er das Blatt dem Präsidenten hin .

Ausführungen des Kanzlers als Zeuge ergab sich für de» Aussig
die Feststellung, dah die Reichsregierung unter allen Umstän̂
entschlossen war , den Reichstag noch vor der Abstimmung über
Notverordnungen und Mihtrauensanträge aufzulösen.

In der gleichen Richtung wurde ein sozialdemokratisch ^
Antrag angenommen . Schliesslich wurde ein sozia ldem ol * " 1

tiicher Antrag gebilligt , wonach der Ausschuh an der Auslass" " '

festhält , dah die Auflösung des Reichstages d ? *
Sinn undEeist der Reichsverfassung widersprich ^
— Weiter wurde mit den Stimmen der Nationalsozialisten und **
Kommunisten die Aushebung der Notverordnung über Sonders
richte und der bisher verhängten Urteile beschlossen, mit den «leiitt
Stimmen und denen der Sozialdemokraten auch die Aufhebung
Notverordnung zur Belebung der Wirtschaft. Die auf Grund
Verordnung bereits getroffenen Mabnahmcn solle« zurückgezo"'
werden . Ebenso wurde beschlossen, dah die Reichsrrgierung vu »?^
züglich vor dem Untersuchungsausschuh zu erscheinen habe. Ein %tV
min für eine neue Ausschuhfitzung wurde nicht festgesetzt.
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Ein Selbstmorb-Reichstag ?
Eine sehr merkwürdige , man könnte fast sagen belustigende

role für dep kommenden Wahlkampf hat die schwerindustE ,
Deutsche Allgemeine Zeitung entdeckt . Sie erklärt es für beg?^
lich , wenn in manchen Kreisen eine gewisse Wahlmüdigkeit berriA
aber sie glaubt , diese Stimmung mit dem folgenden Hinweis "v
kämpfen zu können : „Wenn man von allen parteipolitischen
warten absteht . . . dann steht das deutsche Volk vor der verzwi " '̂
Aufgabe , einen Reichstag von der Art zu wählen , der im No"'

auch weiterhin ein Regieren gegen den Reichstag ermöglicht.
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Mit anderen Worten : Das deutsche Volk soll eine Vertre '"^
wählen , die entschlossen ist . ihre Auftraggeber und mi?
Verfassung zu verraten , und zugunsten der Regierung auf die ^
tendmachung ihrer Rechte zu verzichten. $

Das könnte dem schwerindustriellen Organ und den Herr" \
Paven so passen . Aber die Aufgabe, die hier dem Wähler 0?l' .Ii
wird , ist in der Tat recht „verzwickt "

. Welcher Partei gibt $
eigentlich die Stimme , wenn man das hier aufgestellte Ziel el>
Aam »MiffO cy? „ : rj ... . : f .. : b .chen will ? Da es mit der Präsidialvartei einstweilen nichts
worden ist , gibt es keine Gruppe — nicht einmal die des
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Hugenberg — , die sich zu der Absicht bekennt, das Parlam ?"^ »,
deshalb ins Leben zu rufen , damit es die Gelegenheit zum & *

mord erhalte .
Aber trotzdem ist die Aufforderung nicht ganz so svabbait> ^

es sich im ersten Augenblick anhört . Der neue Reichstag ka""
Gefahren , die ibm drohen , nur begegnen, wenn er sich ehrli« ^
den Boden der Demokratie stellt und von ibm aus ent'>b ' "^
jeden Angriff gegen die Rechte des Volkes abwehrt . Haben
in ihm die Parteien eine Mehrheit , die die Diktatur des
klubs nur bekämpfen, weil sie nicht ihre eigene Diktatur
die sich in das Mäntelchen der Demokratie und des Parlo >"^ rt
rismus nur hüllen , um m dieser Verkleidung die Wähler üb«'
eigenen versassungsumstürzlerischen Absichten irrezusühren jK
ist das ein Beweis dafür , dah das deutsche Volk die Anregu"^ »»
ihm das deutsche allgemeine Regierungsorgan gibt , verstand?"
befolgt hat .

Mo

Oie Schädigung des Erporis ftl
Köln , 27. Sevt . Die wirtschaftsvolitischen Mabnabmen b?"

^
>j;t‘

gierung v . Paven zeigen bereits ihre wirtschaftsfeindliche'' („f>
kungen. Eine Kölner Firma , die hochwertige Textilerzeus " ' !
führt , schreibt der Kölnischen Zeitung : je"

„Unser Prokurist ist augenblicklich in Norwegen und b " l
ersten Tagen sehr gut verkaufen können . Er telefoniert uns '

i{[<?
. . . . . ~ . . . -aus Oslo , dah von dem Augenblick an , an welchem am 21

Monates die Mahnahmen der deutschen Regierung
Heringzolles bekannt wurden , er von keinem Kunden mebr e

^ fit*]

gen wurde , und die Kunden , die bestellt hatten , ibn
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liehen, um die Aufträge möglichst zu annullieren . Es ist "v?
. - - t ' i
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'

wie durch die einseitige Begünstigung gewisser Interesse" '

deutsche Ausfuhr von Fertigwaren , die mühsam genug ",
Anwendung grösster Reklamskosten wieder hat . ausgebaui jjif ?*!]
können , dauernd gestört wird , und es ist ein vollkommenes ^ g»il!
svruch . wenn eine Regierung gleichzeitig die Wirtsckaft be ' ?
und auf der anderen Seite alles tut , um sie zu zerstören.

Die Harzburger tI(jr
ERB . Breslau , 27. Sevt . In einer deutschnationalen Ne?

^ ^
rng , in der Reichstagsvizevräsident Graes über dielung , in der Reichstagsvizevräsident wra er uoer u . * %j.ef

auflöiung sprechen wollte , kam es zu stürmischen Szenen,
war voll besetzt, doch halte sich eine grosse Zabl
Gegnern eingefunden . Die zahlreich anwesenden Natioao
übertönten den Redner immer wieder durch Zurufe uno

— " - tfk?" '
des Sorst -Wesselliedes, worauf die Kavelle ^

und die P "^ - *
jjj(

wiederum mit Sviel und Absingen des Deutschlands
warteten . Die Polizei griff immer wieder ein und e
Zwischenruszr aus dem Saal .

Zu den Zwiichenfällen in einer deutschnationalen ™.-
wird noch berichtet, dah die Zusammenrottungen
ftvcfcn m Xar hoc CTntiinr +TirtiiTpft fltS Ct£ ß £ft Jj " *} . a ! *

Ders°"LÄ

strahe in der Näbe des Konzerthauses ors gegen
dauerten . Insgesamt wurden sieben Personen t« r >» *

schwer verletzt ins Krankenhaus eingeliefert .
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ktn leichtgläubiger Slaatsmann
Herr Staatspräsident Dr . Schmitt läßt durch die amtliche

Karlsruher Zeitung erklären es fei nicht der Fall , daß er
umgelernt habe, vielmehr habe der Nationalsozialismus um-
S

«lernt. Es sei der früher wirklich gegebene Nachweis, „daß
er Nationalsozialismus mit Gewalt die Verfasiung zu än¬

dern bestrebt sei , heute infolge einer Umstellung des Natio¬
nalsozialismus nicht mehr zu erbringen "

. Man könne den
Nationalsozialismus „als Ganzes , als Partei " nicht
Mehr als verfassungswidrig bezeichnen . Der Herr Staatsprä¬
ident stützt sich dabei auf die Herren F r i ck und Straßer ,
>ie auf die Frage von Zentrumsleuten , ob die Nationalsozia -
isten die ehrliche Absicht hätten , den Reichstag als verfas-
ungsmäßiges Instrument zu betrachten, mit einem klaren Ja
geantwortet hätten . Und besonders stützt sich der Herr Staats¬
präsident auf die Erklärung des Reichstagspräsidenten Eö «
ring . Und darum läßt Herr Staatspräsident am Schluffe der
Verlautbarung im Regierungsblatt erklären :

„llmselernt bat also nicht der badische Staatsvräsident . sondern
»er Nationalsozialismus . Der badische Staatsvräsident hält viU-
Mebr für die frübere Zeit seine frübere Auffaffung nach jetRr
Richtung voll aufrecht.

Wenn die Presse fragt , ob das Badische Staatsministerium den
trüberen Beamtenerlah mit Rücksicht auf di« Umstellung des Na¬
tionalsozialismus durch einen neuen ersetzt habe, so ist dies »u Le -
laben.

Nicht vorgegriffen werden soll und kann der Frage , ob auch
ieder einzelne Angehörige des Nationalsozialismus auf dem Boden
der Verfassung steht , oder ob « in Rückfall des Nationalsozialismus
«der einzelner Absvlitterungen in seine frübere Auffassung denk¬
bar ist.

"
Glaubt nun der Herr Staatspräsident Dr . Schmitt wirklich ,

»atz eine Partei , die feit mehr als zehn Jahren systema¬
tisch in Wort und Schrift den Bestand des heutigen Staates
verneint und die gewaltsame Beseitigung der jetzi¬
gen Staatsform in der skrupellosesten Weise propagiert hat ,
innerhalb von fünf Monaten sich so wandeln könnte, wie in
ganz unverständlich unglaublicher Weise der
Herr Staatspräsident Dr . Schmitt anzunehmen scheint? Ee-
vitz , die Aufaffungen von Menschen und Parteien können sich
vandeln , auch in grundsätzlicher Beziehung. Das kann und
trifft aber für die Nationalsozialisten in keiner Weise zu . Ihre
von Herrn Staatspräsidenten angenommene „Wand¬
lung " ist ein durchsichtiges Manöver , weil sowohl
am 31 . Juli wie dann auch am 13. August (Hitlers Unter¬
redung beim Reichspräsidenten) alle Erwartungen
ver Nationalsozialisten auf sofortige Macht¬
ergreifung aufs gründlichste und schwerste
enttäuscht haben . Die von Herrn Staatspräsidenten an¬
genommene „Wandlung " der Nationalsozialisten datiert so¬
mit, genau genommen, erst seit dem 13. August, also seit un¬
gefähr fünf Wochen .

Im übrigen : Dem Herrn Staatspräsident mutz bekannt fein,
vah der Wortbruch von den Nationalsozialisten syste¬
matisch gefördert und propagiert wird . Gerade die
Herren S t r a tz e r und F r i ck haben sich wiederholt und in
voller Klarheit dazu bekannt, dah der Wortbruch gegenüber
ben politischen Gegnern und dem heutigen System erlaubt sei .
Nicht die Nationalsozialisten haben umgelernt , umgelernt
haben d i e Zentrumsführer , die heute den neuesten Versiche¬
rungen der Nationalsozialisten Glauben schenken wollen . Die
Beweisführung des Herrn Staatspräsidenten für die Illega¬
lität der Nationalsozialisten am 27. April im Landtage war
logisch und schlüssig , die Beweisführung in der gestrigen Aus¬
gabe des Staatsanzeigers ist beinahe erschreckend schwach .
Nicht nur das , sie ist angesichts der Tatsachen geradezu un¬
möglich . G . Sch.

Zentrum und Nazi
Und der „einfache Mann aus dem Volke"

Am vergangenen Sonntag sprach der badische Staats -
äsident in Mosbach , also in einer Zentrumsdomäne ,
sprach auch über das Techtelmechtel Zentrum -Nazi. Und

trüber berichtet der Bad . Beobachter:
. . ..Ueberaus dankbar war man auch für die Aufklärung über
P* Verbandlungen , die zwischen Zentrum und Nationalsozialisten
^ ttgefunden haben . Die Aufklärung war insofern notwendig , als
ftvisft Auhenkeiter, die an sich der Sache der Zentrumspartei nahe-
xbrn , sich gegen die Taktik des Zentrums wenden, ohne die
Lkünde. die zu diesen Verhandlungen führten in ibrer wirklichen
^«deutung zu würdigen . Der einfach « Mann au« dem Volke, der
P» treuer Anhänger der Zentrumsvartei ist, ihr Programm stu-
l'krt und ihre Vergangenheit kennt, weih, dab es sich um eine
jMU Sach« handelt , nicht um einen Kuhhandel , sondern um den

ja um Sein oder Nichtsein wesentlicher Volksrechte, wenn
P * Zentrum den Versuch machte , machen muhte , di« National -
Mialisten zu verantwortlichen Arbeit im Parlament beranzuzieben
^ einer Arbeitsgemeinschaft, nicht — selbstverständlich — in einer*H«nnngsgemeinschaft."
. Wir glauben richtig unterrichtet zu sein , wenn wir sagen ,

nicht nur „Außenseiter" , sondern auch alt« und bewährte
Mtrumsleut « mit erheblichem Mißvergnügen die Verhand¬
elten mit den Nazis sehen . Was vielleicht am 6. November
»»in Ausdruck kommt .

Die Nazis wollen Hindenbnrg absetze«
. 4n einer erweiterten Sitzung des Landesausschuffrs des Han-
v * ' und Industriebeirates der Badischen Zentrumspartei sprach

Vorsitzende Dr . Hackelsberger zunächst über die Vorgänge
^^ ieichstag und die Verhandlungen mit der NSDAP . Entgegen

anders lautenden Melderungen betonte er. dah von einer grund¬
sätzlichen Einigung über wirtschaftspolitkche Fragen »wischen Zen¬
trum und NSDAP , noch gar keine Red« sein könne . Ob man über¬
haupt mit den Nationalsozialisten einig geworden wäre , wenn die
Reichstagsauflösung nicht erfolgte , darüber lasse sich gar kein Ur¬
teil fällen , zumal in den letzten Tagen die NSDAP . Bedingungen
gestellt habe, die unter allen Umständen abgrlehnt worden wären ,
so die Teilnahme des Zentrums an einem Volksentscheid aus Ab¬
setzung des Reichspräsidenten.

In dem Wirtschaftsprogramm der Regierung von Papen sieht
der Redner ein Not - oder Ankurbelungsprogramm , aber kein Wirt¬
schaftsprogramm im eigentlichen Sinne , weil wesentliche Teile , die
zu einer Gesundung der deutschen Wirtschaft notwendig seien ,
darin fehlten . Das Programm sei zu 50 Prozent auf psychologische
Wirkung aufgebaut , was an sich kein Nachteil sei.

Den sozialpolitischen Teil des Programmes der Reichsregierung
lehnt Dr . Hackelsberger entschieden ab . auch vom Standpunkte des
Unternehmers aus . Psychologisch seien die Bestimmungen über di«
Lohnkürzungen untragbar . Auch ist der Redner gegen die Konti »«
gentierungsabfichte« der Regierung . Er stimmte zum Schluh voll
und ganz den Worten von Papens in seiner Rede in Münster bei :
„Wenn das Unternehmertum jetzt versagt, daun ist e» »u Ende mit
der kapitalistischen Wirtschaft."

Vas Konkordat
In einer SPD .-Versammlung in Konstan» äußerte sich Genosse

Landtagsabg . Srohhans über den Inhalt de, Konkordatsentwurfs ,
der zur Zeit von der badischen Regierung beraten wird . Nach dem
Singener Volkswillen führte Grohhans u . as aus :

„Der Inhalt des Konkordats — besser : Staatsvertrag »wischen
Baden und dem Vatikanstaat — gebt vom Lüneviller Frieden
1881 aus , wobei das gesamte linksrheinische deutsche Gebiet an
Frankreich fiel , das Deutsche Reich jedoch entschädigt wurde durch
Ländereien , das den Kirchenfürsten gehörte. Der Reichsdeputa«
tionshauvtschluh von 1803 legte die Gebietsabtretungen gesetzlich
fest. Mit den kirchlichen Ländereien . Gütern usw . muhten aber
auch die Lasten und Gedinge mit übernommen werden . Das badi¬
sche Konkordat wird nichts anderes aufweisen. al » was das Land
schon seither an Verpflichtungen der katholischen Kirche gegenüber
geleistet bat . Die badische Simultanschul « bleibt so gut wie die
Stellung der Lehrer und die Schulaufsicht selbst unaugetaftet . Kein
Pfennig mehr ist vom Lande nach dem Abschluß des Konkordats
für die Kirche aufzubringen . Die Stellung von Staat und Kirche
ist in den Artikeln 135, 137 und 173 der Reichsverfassung und 88
18 und 19 der badischen Verfassung festgelegt. Auch da» Konkor¬
dat ändert daran nichts. Die Sozialdemokratie siebe nach wie vor
auf dem Boden der Trennung von Staat und Kirche . Es lei fr«ial -
demokratischer Grundsatz, dah die Kirchen ihre Angelegenheiten
selbst und unabhängig vom Staate regeln . Wann das Konkordat
endgültig abgeschlossen werde, könne nicht gesagt werden. Es lei
aber in dem badischen Konkordat nicht» enthalten , wa» vom
kulturellen und politischen Standpunkt aus der Sozialdemokratie
nicht gebilligt werden könne . Alle die Bebauvtungen . die da und
dort über den Inhalt des Konkordats aus Unkenntnis oder Bös¬
willigkeit aufgestellt worden seien, entsprächen keinesfalls den wirk¬
lichen Tatsachen.

"

Pfändung von Vieh bei Landwirten
Von der Pressestelle beim Staatsminifterium wird mitgeterlt :

In der Folge 235 des Führer vom 18. September cr. wird gegen
die badisch« Justiz unter Mitteilung einer Entscheidung des Ober¬
landesgerichts Celle, wonach die Fahrnispfändung von Vieh bei
Landwirten unzulässig sei, der Vorwurf erhoben , dah in Baden
anderes Recht gelte und auf di« Notlage der Landwirtschaft nicht
genügend Rücksicht genommen werde. Dieser Vorwurf ist unbe¬
gründet . Richtig ist »war , dah Vieh, soweit es Zubehör eines
Landgutes ist, der Zwangsvollstreckung in das Landgut , nicht aber
der Fahrnispfändung durch den Gerichtsvollzieher unterliegt .
(Zioilvrozehordnung 8 865 .1 Dieb ist aber nach der ausdrücklichen
Bestimmung in 8 97 des Bürgerlichen Gesetzbuches nur dann Zu¬
behör eines Landgutes , wenn es im Verkehr als Zubehör ange¬
sehen wird . Die Verkehrsauffassung ist aber in den ver¬
schiedenen Teilen des Reiches, ja sogar des Lande» verschieden .
Es ist deshalb sehr wohl möglich , dah di« Gericht«, je nachdem sie
eine entsprechende Derkebrsauffassung feststellen , »u entgegen¬
gesetzten Ergebnissen über die Zulässigkeit der Pfändung
von Vieh durch die Gerichtsvollzieher kommen müsien. Da es sich
um Reichsrecht bandelt , kann die badische Gesetzgebung
nicht eingreifen .

Hitlers zerschlagener „Lührer "-Sedanke
Nazi-Anleihe« bei de« Marxist ««

Die Nationalsozialisten sind durchs die Papenregierung in
ahrlang haben sie den
!olk und Parlament ge-
verächtliches hingestellt

und dafür die Bedeutung der „Raffe" in den Himmel ge -

eine schwere Klemme gekommen . Jahrlang haben sie den
„Führer "-Eedanken propagiert , auf Volk und Parlament ge¬
schimpft, den Maffenwillen als etwas verächtliches hingestellt
und dafür die Bedeutung der „Raffe" in den Himmel ge¬
hoben. Nachdem so durch die unermüdliche Hetze der National¬
sozialisten , weite unpolitische Volkskreise alles Gefühl für
das , was in der Politik richtig und falsch ist, verloren hatten ,
haben die preußischen Junker , die ja auch ohne Hitler
von jeher auf den Volkswillen gepfiffen haben, die Konse¬
quenzen aus dieser Rasseverherrlichung ge¬
zogen und sich a u f d e m R ü ck e n H i t l e r s in den Sattel
zur Regierung über Deutschland geschwungen . Der national¬
sozialistische Gelehrte Darrss schrieb : .Her Adel ist der natur¬
gegebene Spender deutschen Führertums " . In Konseqeunz
neser Auffaffung halten sich Herr von Papen und seine
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Freunde für die beffere „Raffe" und haben vorläufig wieder
die Herrschaft über Deutschland angetreten . Es ist schon , wie
dieser Tage der ehemalige Reichstagspräsident Eenoffe Paul
Löbe meinte, „Im Wettstreit zwischen Haas und
S w i n i g e l ist Hitler zweiter geblieben und Schleicher
schneller geschlichen.

" Das Ergebnis ist, daß nunmehr Hitler
und seine sitzengebliebene nationale Sammlung aller
Postenjäger ein herzmörderisches Geschrei anstellcn.

In einer rm nationalsozialistischen Führer mitgeteilten
Unterredung Hitlers mit englischen Preffevertretern (charak¬
teristischerweise also ausgerechnet dem sonst von den Natio¬
nalsozialisten so sehr verlästerten Ausland gegenüber) ver¬
gißt der Herr des Braunen Hauses blutrote Tränen über den
Undank des Herrenklubs , dem er - doch so gute Dienste geleistet
hat . Mit einem Schlag hat Hitler all die „Führer " -Gedanken
vergeffen. die er jahrelang in die Versammlungen hinaus¬
posaunt hat , um auf einmal zum „blutroten " Demokraten mit
marxistischem Einschlag zu werden , weil seine Postenjäger¬
partei nicht auf ihre Rechnung gekommen ist. H i t l e r , der
früher so sehr auf den „Volkswillen" schimpfte und dafür den
„Führerwillen " propagiert hat ; Hitler , der sonst so sehr die
demokratischen Ideen der Westmächte und die Ideen der
französischen Revolution verlästert hatte , da für ihn ja nur
der „Führer " -Eedanke gegolten hat , wirft auf einmal sein
ganzes früheres Agitationsmaterial auf den
Schutthaufen — und mit einer Anleihe bei den Marxi¬
sten und Demokraten erklärt er dem Vertreter der englischen
Daily Mail :

„Die Regierung Papen habe auf Sand gebaut , nicht aber auf den
Bode» des Bolkswillens ; Deutschland sei eine Autokra -
tie geworden, die mit dem zaristischen Vorkriegsruhland zu ver¬
gleichen sei. Keine deutsche Regierung könne jedoch ihre Macht ans
die Dauer gegen den Volkswillen behaupten . Nach den vor der
französische» Revolution gelehrten Grundsätzen regieren wollen,bedeut«, dah der Wille des Volkes als nicht mehr vorhanden be¬
trachtet werde. Er fei sich deffen gewiß, wenn die an der Macht be ,
kindlichen versuchen , das Volk ko zu regieren , wie es vor der
französischen Revolution regiert worden sei , dann
würde» sie erne Revolution Hervorrufen, die möglicherweise
»och heftiger sein werde, als die französische Revoliution es ge¬
wesen sei."

Welch eine Wendung durch Papens Fügung ! Bis dato
hörte man aus dem Munde Hitlers und seinen Herren vom
Braunen Hause nur S ch i m p f w o r t e auf die französische
Revolution und auf den aus ihr hervorgegangenen demokrati¬
schen Gedanken, der die Massen statt der „Führer " in den
Staaten zur Herrschaft gebracht habe. Ja , ausgerechnet Hitler
war es ja , der ausgezogen war , den Gedanken der Demokratie
zu zerschlagen , um an seiner Stelle den „Führer " -Eedanken
zum Siege zu t bringen . Der Führer , die bessere
„Nass e ‘r sollte ja nach Hitler herrschen und jetzt auf einmal ,weil eine sich anscheinend noch für beffere Raffe als Herr
Hitler haltende Herrenschicht die Konsequenzen aus diesen
demagogischen Lehren Hitlers gezogen hat — macht Hitler
Anleihen bei den Marxisten und Demokraten ,deren Auffaffung er bisher verhöhnt und beschimpft hat .

Zu spät Herr Hitler , zu spät ihr Nationalsozialisten . Wer
hat denn durch das Geschimpfe auf Volksvertretung und
Dolkswillen das Ansehen der aus dem Volke hervorgegan¬
genen politischen Persönlichkeiten so herabgesetzt ? Wer hatdenn den Gedanken der Volksvertretungen so unterwühlt ,daß es den Junkern ein Leichtes war , sich in den Sattel zu
setzen ? W e r hat denn den feinen Herren den Weg gebahnt ?
Wer sagte die Maffe will nichts als Brot und Spiele und
hat kein Verständnis für Ideale ? Wer forderte die Hsrren -
schicht auf , auf Grund einer besseren Rasse gegenüber einem
angeblichen „Untermenschentum" rücksichtslos und brutal zu
herrschen ? Herr Hitler war es, der gleiche Herr Hitler ,der jetzt auf einmal nach dem ihm und seiner Postenjäger¬
partei die Felle davongeschwommen sind , eine andere Sprache
reden möchte.

Herr Hitler , die Nationalsozialistische Partei und die
nationalsozialistische Preffe kommen daher zu spät , wenn
sie jetzt auf einmal „demokratische Anleihen " bei den Marxi¬
sten machen, nachdem sie bisher Marxismus und
Demokratie in Grund und Boden verdammt haben.
Man kann eben nicht gleichzeitig eine „Führer "-Vergottung
treiben und dann , wenn eine geschickte Herrenpartei die Kon¬
sequenzen daraus gezogen hat , plötzlich andere Signale geben.
Herr Hitler und seine Parteigenoffen sind eben hinein¬
gefallen — wenn auch leider das deutsche Volk die
Kosten für all die schwere Hetze der letzten Jahre und für
die Tatsache , daß auf den Krücken der Hitlerpartei die Junker
sich der Herrschaft bemächtigt haben , zu zahlen hat .

Wer will , daß wirklich der V o l k s w i l l e in Deutschland
wieder zur Herrschaft kommt , wer will , daß keine Rückkehr
polittscher Zustände hinter die Zeit der französischen Revolu¬
tion in Deutschland eintrete , der muß sowohl Hitler
und seiner Partei wie den auf den Krücken Hitlers zur Re¬
gierung gelangten Herrschaft der Barone und deren
Parteien die verdiente Absage geben . Die Nazi haben ja selbst
oft genug es der Sozialdemokratie zum Vorwurf gemacht , daß
sie den Volkswillen und die freiheitlichen Ideen der franzö-

Ken Revolution mit zu ihren Grundlagen machen . Nach
i jetzt die Nationalsozialisten unter dem Zwang der Um¬

stände erkennen müffen , wie recht die Sozialdemo¬
kratie mit ihrer Ideenwelt im Gegensatz zu den bisher von
den Nationalsozialisten vorgetragenen Gedanken haben , müs¬
sen die von den Nationalsozialisten verführten Massen
jetzt einsehen , wierichtigdieSozialdemokratie .?"
die Zeit her mit ihren Erundanschauungen hatte und
dringend notwendig es ist, die volksgefährlichen natio ».

'? ^
sozialistischen Irrlehren zu beseitigen. Das Volk ist imm>-
verraten , wenn es eine einseitige „Führer " -Vergottung treibt ,
mag nun solch ein „Führer " aus der Tschechoslowakei in
Deutschland eingewandert sein oder mögen diese Führer dem
ostelbischen Paradies der preußischen Junker entstammen.Die Rechte des Volkes werden immer nur dann in
guten Händen sein , wenn der Volkswille aufgebaut wird aufder Partei des arbeitendenVolkes , wie es bei der
Sozialdemokratie der Fall ist.

e^ iniiS%. 4o und, 60 Wattsind die begehrten , OSRAM -Typen. 17
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| GewerkschaftlichesGegen die lehnquetscherei
Protest - er Sewerkichaften gegen den « eichsarbeitsminister

Ächtung Gewerkschaftler r
Spitzelarveit der NSS - Mauchel - en

Seit langer Zeit schon haben sich die Kozis die Methoden ihrer
Brüder von rechts, ihrer Verbündeten vom preußischen Volksent¬
scheid. der Nazis und Stahlhelmer , angeeignet und glauben in per¬
sönlichen Verdächtigungen und Verunglimpfungen diese sogar noch
übertreffen zu müssen . Erbärmlich , nennt der ehrliche Mensch diese
Art des Kampfes und mit Ekel wendet er sich von diesem Gesindel.

Nur bei Elementen , die den Haß Andersdenkenden gegenüber
ins Endlose steigern, ist es möglich , daß sie , Strauchdieben ähnlich,
aus dem Hinterhalt ihre Gegner überfallen . Feig , dumm und frech,
das sind die Merkmale . an denen man diese Gesellen erkennt. Gegen
die Gewerkschaften und ihre Führer richten diese traurigen Helden
in erster Linie ihre Giftpfeile . Nicht verschont bleiben Betriebsräte
und alle Funktionäre , die als Gewerkschaftler im Interesse der Ar¬
beiterschaft sich betätigen . Aber nicht öffentlich, unter Namens¬
nennung des Verfassers, greifen die Demagogen an , sondern ano¬
nym , in Sudelblättchen , die bei Nacht und Nebel verteilt werden,
verleumden sie die Funktionäre der Gewerkschaften und leisten da¬
mit gewollt Handlangerdienste für das Unternehmertum . Wenn
beute die Papenregierung der Arbeiterschaft und den Angestellten
geradezu unerträgliche Lasten aufbürdet , so tragen die Hauptschuld
die Kommunisten , die die Arbeiterschaft gespalten und in ihrem
Haß gegen die SPD . und die Gewerkschaften sich offen und geheim
mit den Nazis verbinden .

Seht nur nach Preußen, wo Nazis und Kozis gemeinsam bei allen
Abstimmungen miteinander marschieren. Die Nazis hätten niemals
ibre heutige Stärke erreicht, sie wären niemals so frech aufgetreten ,
wenn nicht die Kommunisten neben ihrer gehässigen Kamvfesweise
gegen SPD . und Gewerkschaften das Stimmvieh an die Nazis ab¬
gegeben hätten . Die meisten Nazis aus Arbeiter - und Angestellten¬
kreisen waren früher tätige Kommunisten , wie in unzähligen Ge¬
richtsverhandlungen bewiesen ist. Die Handlangerdienste , die die
Kozis ständig den Unternehmern leisten , werden von diesen gerade¬
zu bejubelt . Lest nur einmal die Bergwcrkszeitung oder die Ar¬
beitgeberzeitung oder die Hugenbergvresse, und ihr werdet entsetzt
sein über die Urteile dieser Scharfmacherblätter gegenüber den
Kommunisten.

„D 'e Kommunisten brauchen wir, denn sie sind der Pfahl im
Fleisch der Gewerkschaften, deshalb haben wir keine Ursache,

sie zu bekämpfen."

Diese Worte könnt ihr immer wieder lesen in allen Tonarten ,
sowohl in der Rheinisch -Westfäliichen Bergwerkszeitung wie auch
im Hugenbergschen Tag.

Brauchen wir diesem geradezu vernichtenden Urteil der Schlot-
und Krautbarone noch etwas hinzuzufllgen? Arbeiterinnen , Ar¬
beiter und Angestellte! Denkt darüber nach und ihr werdet diesen
Verrätern an der Arbeiterklasse die Antwort geben , die ihnen ge¬
bührt . Wenn nun in den letzten Wochen die Sudelichriften der
KPD . wieder in verstärktem Maße verteilt werden, so beweist das
am besten , daß in ihren Reihen es stinkt . Lest nur bitte die Artikel¬
serie im Volksrfeund Nr . 221 und Nr . 222 vom 23. und 24. Sep¬
tember ds . Js . und ihr habt die Erklärung .

Die Korruption in der Kommunistischen Partei kann nur noch
von den Nazis erreicht werden , aber ehrliche Arbeiter wenden sich
mit Ekel von dieser Gesellschaft weg .

Kolleginnen und Kollegen! Wenn diese Gesellschaft in heuchle¬
rischer Weise euch naht , oder aber die gemeinsten Redensarten
über f ie Gewerkschaften und ihre Führer auch gegenüber ausstößt,
sagt ihnen frei und frank ins Gesicht : Mit Verrätern an der Ar¬
beiterklasse habt ihr nichts gemein . Sie mögen sich an ihre Bundes¬
brüder . die Nazis wenden, denn „ Gleich und Gleich gesellt sich gern.

"

Ein alter Gewerkschafter und Funktionär .

Erklärung !

Aus dem Bundeshüro des ADGB . wird uns zur Frage
der Lohnkürzungen geschrieben:

„Der Reichsarbeitsminister hat am 24. September in einem In¬
terview Stellung zu den sich aus der Durchführung der letzten Not¬
verordnung ergebenden Streitfragen genommen . Er vertritt die
Auffassung , daß ein Streik der Belegschaften gegen die Durchfüh¬
rung der Lohnkürzungen mit der Friedenspflicht der Tarifträger
kollidiere .

Wir haben in aller Oeffentlichkeit dargelegt, inwieweit u. E.
eine völlig klare Rechtslage in diesen Fällen hinsichtlich der F r i e-
denspflicht besteht, so daß Abwehrbewegungen sehr
wohl im Rahmen der zur Zeit geltenden Gesetze auch die Unter¬
stützung der Gewerkschaften finden könnten . Diese unsere Auffas¬
sung wird geteilt von zahllosen namhaften deutschen Arbeitsrecht¬
lern . Wenn der Herr Reichsarbeitsminister eine andere Auffas¬
sung vertritt, so steht eben Rechtsauffasiung gegen Rechtsauffas¬
sung , über die zu entscheiden Aufgabe der Arbeitsgerichte ist. In¬
soweit gibt uns das Interview keine Veranlasiung zur Stellung¬
nahme .

Anders jedoch , wenn der Herr Reichsarbeitsministerversucht, die
Arbeitslosen gegen die in Arbeit Stehenden aus -
Zuspielen . Er sagt , daß er grundsätzlich nicht geneigt sei , z«
glauben, daß eine gröbere Zahl von Arbeitern, die noch einen Ar .
beitsplatz haben , wegen einer geringen Lohnkürzung den „Arbeits¬
losen . die mit ihren Frauen und Kindern lange genug gedarbt
haben , das Recht auf Arbeit und den Eintritt in das Arbeitsver-
bältnis verwehren wollen."

Wir müssen uns mit aller Entschiedenheit gegen eine solche Un¬
terstellung wenden . Die deutschen Arbeiter haben seit langem ge¬
rade im Hinblick auf die Notwendigkeit, Erwerbslose wieder in
die Betriebe zu ziehen , von der deutschen Regierung die generelle
und weitgehende Verkürzung der Arbeitszeit gefordert . Sie for¬
derten die allgemeine Vierzigstundenwoche . Angesichts der in der
Regierung und bei den Arbeitgebern obwaltenden Bestrebungen ,
das deutsche Lohnniveau zu senken , waren sie sich im klaren , daß
die von ihnen geforderte Arbeitszeitverkürzung nicht kompensiert
werden würde durch einen Lohnausgleich .

Wenn sie trotzdem immer und immer wieder und leider vergeb¬
lich von der Regierung energische Maßnahmen zur Verkürzung der
Arbeitszeit verlangten, so boten sie damit dem gesamten deutkchen
Volk das Beispiel einer großherzigen Klassensoli -
d a r i t 8 t, einer Solidarität der in Arbeit Stehenden mit ihren
arbeitslosen Genossen, wie sie noch zu keiner Zeit irgend
eine Klasse in Deutschland geboten hat . Wogegen
sich die Arbeiter wenden , ist , daß nunmehr durch die Notverord¬
nung die mit einem erheblichen Lobnausfall verbundene Herab¬
setzung der Arbeitszeit zu gleicher Zeit noch zu einer Senkung
des Tariflohns führen soll.

Ihr Arbeitseinkommen soll von zwei Seiten her beschränkt wer¬
den. Die Arbeiter wissen überdies, daß diese durch Notverordnung
ausgesprochene Lohnkürzung , u einem weiteren Verfall an Kauf¬
kraft und damit zu einer Gefährdung jedes Arbeitsbeschaffungsvro -
gramms der Reichsregierung führen muß. umso mehr, als dieser
Lohnabbau sich keineswegs auf die Betriebe lokalisiert , die durch
Mebreinstellung ein Recht auf Lohnabbau herleiten zu können
glauben. Die Arbeiter wissen weiter, daß die Durchführung dieses
Teils der Notverordnung den Tarifvertrag aufs höchste gefährdet ,
weil er künftig seine Funktion , eindeutig und klar den Lohnsatz
festzusetzen, nicht mehr erfüllt. Es handelt sich also nicht mehr dar¬
um, daß die zur Zeit beschäftigten Arbeiter den Arbeitslosen den
Arbeitsplatz verwehren „wegen einer geringen Lohnkürzung" .
Wären alle Bevölkerungskreise zu den Opfern
bereit gewesen , die die arbeitende Bevölkerung im
Interesse der Gesamtheit bereits gebracht hat , es stände bester am
Arbeitsmarkt und in der Wirtschaft . Wenn sie Lohnkürzungen ab¬

lehnt. so deshalb, weil sie für sich und damit auch kür die Millio¬
nen der Arbeitslosen zugleich die Grundlagen ihrer Existenz und
i) ’ -' deutschen Arbeiterrechts verteidigen.

Der Vorstand des ADGB . hat sofort nach der Ankündigung der
Notverordnung durch den Reichskanzler Stellung genommen . Er
hat einmütig festgestellt , daß die Gewerkschaften die mit den Plä¬
nen der Reichsregierung verbundenen Absichten, den Tariflohn nach
erfolgten Neueinstellungen zu senken , bekämpfen werden . In einer
Entschließung heißt es ausdrücklich:

„ lleberdies ist der Bundesvorstand der Ansicht, daß das von der
Reichsregierung verfolgte Ziel , einen Anreiz zu Neueinstellungen
von Arbeitskräften zu geben , auch erreicht werden würde , wenn es
mit der im Plane der Reichsregierung vorgesehenen Zahlung der
Prämie von 400 RM . für jeden neueingestellten Arbeiter sein Be¬
wenden hätte . Im Rahmen des Gesamtplanes der Regierung kann
auf die Verkürzung der Löhne verzichtet werden , ohne
den von der Regierung erwarteten Effekt des Planes zu schmälern.

"

Um jede Mißdeutung zu vermeiden , sei noch einmal ausdrücklich
erklärt , daß sich die Abwehrbewegung nicht gegen den gesamten
Plan richtet, sondern gegen den Teil , der unter Einbruch in
den Tarifvertrag die Löhne senken will .

Unrichtig ist auch die Erklärung des Ministers, daß die gegen
einen Lohnabbau gerichteten Bestrebungen der Gewerkschaften w>t
den von den deutschen Arbeitern in Genf erhobenen Fyrderungen
„in unlösbarem Widerspruch" stehen . Die deutschen Gewerkschaften
sind zusammen mit den Gewerkschaften aller Länder eingetrcten für
eine möglichst schnelle internationale Durchführung der 40 -Stun-
denwoche. Dem Berwaltungsrat des Internationalen Arbeits¬
amtes lag das Verlangen der italienische « Regierung nach Einbe¬
rufung einer diesbezüglichen Arbeitskonferenz vor. Der Vorschla»
ging ausdrücklich von der Erwägung aus, daß zur UeberwindunS
der Wirtschaftskrise nicht nur eine Verkürzung der Arbeitszeit not¬
wendig sei, sondern daß auch ein Ausgleich der Löhne erfolge »
muß. weil sonst die Kaufkraft der Masten zu sehr geschwächt werde

Die deutsche Regierung will durch ihre Notverordnung zu einer
stärkeren Verkürzung der Arbeitszeit drängen . Zu gleicher
Zeit will sie aber — und das ist das Entscheidende "
diese Verkürzung der Arbeitszeit verbinden wi >
einer Senkung der Löhne . Die Abwehrbewegung der
deutschen Arbeiter gefährdet daher nicht im mindesten die auf ei»*
internationale Verständigung gerichteten Arbeiten in Genf. W»»
sie aufs schwerste gefährden könnte, ist jedoch das Beispiel der
deutschen Regierung, das zur Arbeitsverkürzung den Lohnabbau
fügt.

Wir streiten nicht darum , in wie weit eine Abkehr vom Tarif¬
vertrag „die Stellung der deutschen Gewerkschaften" erschüttert. Der
Kollektiv -Arbeitsvertrag wird erschüttert durch die Notverordnung
Nicht nur , daß er seine Funktion . Lohnsätze festzulegen . einbüßtz
sondern weil die vollkommene Verschiebung des Konkurrenzverhält¬
nisses der Betriebe zueinander bei den Unternehmern die TendrM
auslösen wird , vom Tarifvertrag loszukommen und sei es dura
Austritt aus den Arbeitgeberorganisatione», die Träger des Tarif¬
vertrages sind .

Berbindlicherklärungen sollen nicht mehr ausgesprochen werde »,
selbst in Fällen, wo es die soziale Lage einer ganzen Arbeitergropp *'
im sozialen Interesse notwendig machen würde . Wie die all»»'
meine Verbindlicherklärung zur Zeit gebandhabt wird, zeigt ein*
Entscheidung des Reichsarbeitsministers, die die allgemeine Der-
bindlicherklärung eines Lohntarifs in der Landwirtschaft ableb »!
da Wochenlöhne von 10 Mark 20 Pfennig in der Spitze für ei»*"
männlichen Arbeitnehmer bei voller Kost und Wohnung bei de »
derzeitigen Wirtschaftsverhältnisten zu hoch erscheinen.

Geht an dieser Einstellung des Reichsarbeitsministers in viele»
Fällen die tarifvertragliche Regelung ru Grunde , so werden da »''
keineswegs die Gewerkschaften „erschüttert".

In einer Sudelschrift , von der Arbeiterschaft „Mistfahne "
genannt, schreibt ein Lügner , der aber zu feige ist, seinen Namen
zu nennen , daß der DMV .- Karlsruhe dem Kantinier M. K. in G.
2500 Mark als Darlehen gegeben habe.

Diese Behauptung ist von A bis Z erlogen . Der
DMV . kann nud darf nach seinen Statuten Darlehen nicht geben .
Damit sind die nur zu sehr bekannten F. und E. wieder mal als
Lügner entlarvt.

Wahr ist aber, daß ein Mitglied der OB . auf Ansuchen von K.
sich mit einem andern Institut in Verbindung setzte, welches K.
ein Darlehen gewährte , das jedoch schon längst wieder »urückbezahlt
ist. Der Skribifax schreibt ferner , daß im Jahresbericht von 1931
unter Darlehen der Betrag von 4502 Mark aufgeführt ist . Jawohl ,
und unsere Mitglieder sind genau unterrichtet über dieses Darlehen,
das der Hausgesellschaft m . b. H., also der Verwaltung für
unsere eigenen Häuser gegeben wurde .

Dann wird in heuchlerischer Manier geschrieben, daß den armen
Erwerbslosen ganze 2 Mark Weihnachtsunterstützung bezahlt wor¬
den sei .

Dies ist wieder ein Lüge der notorischen Verleumder F. und E.
in O. und R.

Wahr ist , daß Unterstützungen von 2 bis S Mark bezahlt wur¬
den ; im ganzen aber an Weihnachten 3850 Mark als
Weihnachtsgaben bezahlt wurden , mehr als die Ge »
samt - Jahreseinnahmen der RGO . in ganz Baden

» t r a g e n .
'' ür Streik« und Lohnbewegungen seien 438.65 Mark im Jahre

J31 ausgegeben worden . So viel Worte, so viel Lügen . Wahr
ist , daß diese Summe aus der Lokalkasse alsZusatz - Unter¬
stützung bezahlt wurde , während für Streik-Unterstützung in un¬
serer Verwaltungsstelle 1931 der Betrag von 9711 Mark aus -
gegeben wurpe .

Mehr zu den Acußerungen in der „Mistfahne" , u sagen , wider¬
strebt uh», denn „wer sich unter die Kleie mischt , den fressen die
Schweine" .

Deutscher Metallarbeiter -Derband
Verwaltungsstelle Karlsruhe .

Streik im Scherlverlag
CNB . Berlin , 28. Sept . (Eigene Meldung .) Wegen

Lohnstreitigkeiten ist heute nacht um 1 Uhr die gesamte Beleg¬
schaft des Scherlverlags — etwa 3000 Mann — in den Streik
getreten .

Ächtung, Metallarbeiter !
Segen Sie LohnSrückerei - Einmütige Kampfentschlossenheit See mitte !'

basischen Metallarbeiter
Am Samstag , den 24 . September , tagten die Funktionäre

der mittelbadischen Metallindustrie , um Stellung zu nehmen
gegen den neuerlichen Versuch eines Lohnabbaus auf Grund
der neuesten Notverordnung der Papen -Kreuz-Notverord -
nung .

Nach einem kurzen Refrat des Kollegen Schulenburg, in
welchem die Bestimmungen der Verordnung erläutert und
gleichzeitig die Stellungnahme des Bundesausschustes des
ADGB sowie des Vorstandes des DMV . bekannt gab, setzte
eine lebhafte »Diskustion ein . Alle Redner , ohne Ausnahme ,
stellten sich auf den Standpunkt , daß eine weitere Lohnkür¬
zung der Metallarbeiterverdienste untragbar wäre .

„Lieber den Kampf bis aufs Mester, als noch weitere Ab¬
züge !", das war das Echo aller Diskuffionsredner .

Hervorgehoben wurde auch, daß heute schon eine Anzahl
von Firmeninhaber erklären , daß sie die Maßnahmen der
Negierung als einen Fehlschlag bezeichnen und keinen Ge¬
brauch von der Notverordnung machen werden. Allerdings
sind auch wieder andere Direktoren vorhanden , die, trotzdem
feststeht , daß gerade in ihren Betrieben die Löhne und Ver¬
dienste die schlechtesten in unserem Bezirk sind , erneut glau¬
ben, auf Grund des 8 7 der Verordnung die erbärmlichen
Löhne der Metallproleten noch weiter zu drücken.

Diesen zu zeigen , daß die Geduld der Arbeiterschaft am
Ende ist , muß unsere Aufgabe sein . Das kam in der T i s-
k u s s i o n unverfälscht und einmütig zum Ausdruck , und
man merkte es allen Funktionären , ob alt oder jung an , datz
der alte Kampfgeist noch ungebrochen ist , trotz der schlimmsten
aller Krisen, die über die Arbeiterschaft hereingebrochen ist,
und sie zum äußersten Widerstand bereit sind .

Folgende Entschließung, die mit großer Begeisterung *,!'
stimmig angenommen wurde , kennzeichnet den festen Witz.

*»
der Metallarbeiter und Arbeiterinnen Mittelbadens , r ,
gegen jeden Versuch werterer Verschlechterung ihrer traurig
Lage zur Wehr zu setzen :

„Die am 24 . September 1932 in Karlsruhe im „Bolksd»»*
,

tagende Funktionärversammlung der in der mittels
scheu Metallindustrie beschäftigten Arbeiter und Arbeiterin»^
nimmt nach einem Referat des Koll. Schulenburg Kenitz *'
von de« Auswirkungen der Notverordnung vom 5. September
14. September 1932 und den späteren Ausführungsbestimmu»^

Die Funktionäre lehnen mit Entrüstung die durch diese Be**^
nung bedingte verschleierte Lohnsenkung ab und fordern all*„§
der mittelbadischen Metallindustrie Beschäftigten auf , sich mit
Mitteln gegen einen weiteren Lohnabbau , gleich in welcher 3»*
zur Wehr zu setzen .

Die Funktionäre erwarten, daß in jedem Betrieb, in web^ ,
der Unternehmer versucht, den Lohn irgendwie herabzusetzen, u
fort di « Organisationsleitung benachrich '

„p
wird. Letztere hat auf schnellstem Wege mit dem Betrieb F !ll>'" j.
zu nehmen , um den schärfsten Widerstand zu org » ^
sieren und gegebenenfalls den Streik als letz '
Mittel in Anwendung zu bringen .

Gleichzeitig geloben die versammelten Funktionäre eine t1cK [p
Agitation zu entfalten, um die noch abseits stehenden Arveit̂ .„
nen und Arbeiter für ihre Organisationen zu gewinnen. %(i
allein sind die Voraussetzungen , um sich gegen jeden Bersum
Unternehmer , die trostlose Lage der Arbeiterschaft noch m »»
verschlechtern, mit Erfolg abwehren zu können . ^

Streik im Eulengebirge
Die Streikbewegung in der Langenbirlauer Textilindustrie

greift weiter um sich . In den Fabriken Rengersdorf , Wüste-
giersdorf und Tannhaufen haben am Montag die Belegschaften
aus Protest gegen die Lohnabbauforderungen der Werkslei -

- -- --
tungen die Arbeit niedergelegt . Damit erhöht sich die
Streikenden um rund 1000 Mann . An eine Wiederaus »^
der Arbeit in den Fabriken des Meher -Kaufmann -KoM*
dessen Betriebe nach dem Nebergreifen des Streiks aus
genannten Betriebe jetzt ausnahmslos stilliegen , ist angei
des offenkundigen Tarifbruchs der Firma nicht zu denket

aeuierHschaftsmltgileder ! Abonniert luinterstotztden uolksfreund!
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| Sostiale Rundschau
Veueinftellung von Arbeitskräften

Don einem Arbeitsamt wird uns geschrieben :

Obgleich Näberes über die Durchführung einzelner Vorschriften
der neuen Notverordnung seitens der amtlichen Stellen noch nicht
ergangen ist , bereiten sich, wie aus verschiedenen Anfragen beim
Arbeitsamt sich ergibt , eine Anzahl Betriebe bereits auf die Neu -
« instellung von Arbeitskräften vor . Wenn auch noch nicht feststeht ,
ob die Zuweisung der vermehrten Arbeitskräfte durch die Arbeits¬
ämter vorgeschrieben wird , so empfiehlt es sich trotzdem , daß die¬
jenigen Arbeitgeber , die neue Arbeitskräfte einzustellen beabsich¬
tigen , sich mit dem zuständigen Arbeitsamt in Verbindung setzen
und dort den etwaigen Bedarf an Arbeitskräften anmelden , damit
erforderlichenfalls die Zuweisung sofort erfolgen kann . Die Regie¬
rung bat mit ihrer Notverordnung nicht zuletzt auch eine Ent¬
lastung der Unterstützungseinrichtungen erwartet . Es muh deshalb
gerade die demnächst gegebene Gelegenheit zur Neubeschäftigung
von Arbeitskräften dazu benutzt werden , um diejenigen Arbeits¬
losen , di « noch in öffentlicher Unterstützung stehen , nach Möglich¬
keit wieder in den Arbeitsprozeß zu bringen . Die gegenwärtig
noch bei den Arbeitsämtern vorgemerkten Arbeitslosen sind im allge¬
meinen die bedürftigsten . Ihre Wiederbeschäftigung würde sich nicht
«mletzt auch durch eine entsprechende Senkung der Unterstützungs -
lasten und damit eine Entlastung von Steuern und Sozialabga -
ben . die auch die Arbeitgeber in erheblichem Umfange aufzubrin -
grn baben . auswirken . Selbstverständlich wird bei der Zuweisung
auf die Bedürfnisie der Betriebe Rücksicht genommen ; der Arbeit¬
geber soll nur geeignete Arbeitskräfte zugewiesen erhalten und
kann seine Wünsche dem Arbeitsamt jeweils mitteilen . Auf jeden
Fall sollte durch ein entsprechendes Zusammenarbeiten zwischen
Arbeitgebern und Arbeitnehmern erreicht werden , daß in erster
Linie diejenigen Arbeitslosen wieder in Arbeit gebracht werden ,
die nicht auf andere Weise imstande sind , ihren Lebensunterhalt
»u verdienen . Es empfiehlt sich deshalb für die Arbeitgeber , sich
rechtzeitig mit den Arbeitsämtern in Verbindung zu sehen .

Fülligkeit - er versicherungsleiftung
bei - er Volksfürsorge

Nach den bei der Bolksfürsorge Gewerkschaftlich -Genossenschaft¬
liche Dersicherungsaktiengeselllchaft geltenden Bedingungen für die
Dolksversicherung (auch kleine Lebensversicherung genannt ) wird
die volle Dersicherungsleistung an dem im Versicherungsschein ( Po¬
lice ) dafür festgesetzten Zeitpunkt fällig oder wenn der Tod nach
Ablauf des ersten Versicherungsjahres eintritt , gleichviel , wieviel
Beiträge dazu geleistet worden sind.

Stirbt der Versicherte im ersten Versicherungsjabr , so werden die
«ingezahlten Beiträge erstattet . Ohne Rücksicht auf die Dauer des
Bestehens der Versicherung wird die volle Versicherungssumme
beim Ableben nach vollendetem 7. Lebensjahr gezahlt , wenn der
Tod durch einen körperlichen Unfall der versicherten Person oder
durch eine der folgenden akuten Infektionskrankheiten berbeiseführt
wird : Typhus , Ruhr . Cholera , Divtherie , Pocken , Masern , Schar¬
lach . Röteln . Wechselfieber . Rose , epileptische Eenickstare . Grippe .
Beim Tod von Frauen wird die volle Versicherungssumme auch im
ersten Versicherungsiahre gezahlt , wenn eine Entbindung die To¬
desursache war . Die Versicherungssumme wird bei Unfalltod in
doppelter Höbe (nach Maßgabe der Sonderbestimmungen ) ausge¬
zahlt wenn er innerhalb 6 Monaten nach dem Unfallereignis ein¬
getreten ist und di « Monatsvrämie mindestens 2 RM . betragen
bat . Es ist immer wieder wichtig , auf diese günstigen Versiche¬
rungsbedingungen unserer Lebensversicherungsgesellschaft hinzu¬
weisen .
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| QemeindepolHik
Badischer Städteverband

Der Vorstand des Badischen Städteverbandes hielt vor einigen
Tagen im Ratbause zu Konstanz eine Borstandssthung ab . Er be¬
schäftigte sich dabei eingehend mit der sich immer schwieriger ge¬
staltenden Finanzlage der Städte . Die kommunalen Fürsorgelasten
sind in den letzten Monaten durch das dauernde Anwachsen der
Woblfabrtserwerbslolen weiter gestiegen . In den größeren badi¬
schen Städten werden heute annähernd 60 v. H . aller unter¬
stützungsbedürftigen Erwerbslosen von den Gemeinden betreut ,
während nur noch etwa 13 v . S . von der Arbeitslosenversicherung
« rsaßt werden . Die restlichen Unterstützungsempfänger entfallen
auf die Krisenfürsorge . Eine wesentliche Erhöhung der Beteiligung
des Reiches an den Füsorgelasten der Gemeinden ist daher unab -
weislich . Sie ist umsomehr geboten , als das Reich die erforder¬
lichen Mittel durch die Entlastung in der Arbeitslosenversicherungund in der Krisenfürsorge freibekommen bat . Vor allem muß aber
auch der ungerechte Verteilungsschlüssel für die Reichswohlfahrts -
bilfe , der die badischen Städte ganz besonders benachteiligt , um¬
gehend geändert werden .

Die Erhebung der Bürgersteuer in den Monaten Oktober bis
Dezember dieses Jahres soll den Gemeinden eine zusätzliche Ein -
Uahme für das Rechnungsjahr 1932 verschaffen . Durch die reichs¬
gesetzliche Neuregelung der Steuerbestimmungen , insbesondere durch

Beseitigung des Frauenzuschlags und infolge der Erhebung der
Hteuer im Kalenderjahr 1933 in 12 Monatsraten entsteht aber im
Aechnungsjabre 1932 gegenüber der bisherigen Regelung tatsächlich
Ein Steueraussall von beinahe 40 v. H . , der durch eine Erhöhung
der Steuersätze wieder ausgeglichen werden muß .

2m übrigen wird sich das Wirtschaftsprogramm der Reichsregie ,
und die angestrebte Belebung des Arbeitsmarktes in den

^ emeindeetats nur langsam auswirken . Die Gemeinden müssen den

-m

AiU xitte* *Wett
Geständnis eines vierfachen Eiftmörders

Hoyerswerda , 27. Sept . Der am 18 . Sevt . unter dringen¬
dem Verdacht des vierfachen Giftmorde » verhaftet « Schuhmacher
Just hat unter dem Druck des Beweismaterials eingestanden , kei¬
nen Kliährigen Schwiegervater , seinen Schwager , dessen Ehefrau
und derey sechsjähriges Söhnchen durch Arsenik umgebracht zu
haben . Im Verlaufe der Ermittlungen haben sich auch Verdachts¬
momente ergeben , daß Just auch beim Tod « seiner zweiten
Ehefrau — er war dreimal verheiratet — seine Hand im Spiel
gehabt habe . Das Gift stammt aus einem Einbruch in ein « Glas¬
hütte .

Selbstmord eines Wiener Erohindustriellen
WTB . Wien , 27. Sevt . Der Teltilgrobindustrielle Feliz Psllak -

Parnegg hat sich heute nachmittag im Krematorium erschossen.

Arbeitslosensturm auf ein Londoner Rathaus
London . 27. Sevt . Demonstrierende Arbeitslose versuchten

heute in das Rathaus von Westham , einem belebten Vorort im
Nordosten Londons , eiuzudringen . Di « Polizei mußte mit dem
Knüppel gegen die Demonstranten vorgehe « , von denen dabei einige
leicht verletzt wurden . Renn Personen wurden verhaftet .

Bestialische Araber -Hinrichtung' v8 « Caen wurde am Dienstag früh ein Araber bingerichtet , der
eine Frau auf bestialische Weise getötet und sie dann bestöhlen
hat . Als dem Verurteilten die bevorstehende Hinrichtung mitge¬
teilt wurde , erlitt er einen Wutanfall und weigerte sich, zum Schaf -
fott zu gehen . Daraufhin schleppten sechs Gefangenenwärter den
heftig um sich schlagenden und sich wehrenden Araber »ur Richt¬
stätte . Als das Fallbeil bereits niedersauste stieb der Delinquent
noch heftige Wutschreie aus .

Amerika Sieger im Eordon -Bennett -Wettbewerb
Basel , 27. Sevt . Nach einem um 13 .40 Uhr eingegangenen Tele¬

gramm äus Warschau ist der amerikanische Ballon „U .S . Navy "
um 10 Uhr vormittags bei Wilna gelandet . Die Bemannung
(Leutnant Com . Settle und Bushnell ) befinden sich wohl . Der Bal¬
lon selbst soll leicht beschädigt sein . Es ist anzunehmen , daß „U .S .
Navy " eine etwas weitere Strecke als ..Goodyear VIH "

, der an¬
dere amerikanische Ballon , zurückgelegt hat und sich damit als erster
plazieren dürfte . Damit gebt der Eordon -Bennett -Wanderprei »
endgültig in amerikanischen Besitz über .

Ueber acht Millionen Reichsmark Geldstrafen in einem
Schmugglerprozeh

WTB . Essen , 27. Sevt . Einen Schmugglervrozeß ganz ungewöhn¬
licher Art hatte die Essener Strafkammer zu verhandeln . Angeklagt
waren 20 Personen , von denen aber nur 15 erschienen waren . Die
Angeklagten stammen aus Gelsenkirchen . Buer und Gladbeck und
wurden zu insgesamt 8,5 Millionen Reichsmark Geldstrafen und zu
Gefängnisstrafen bis zu zwei Monaten verurteilt .

Diebstahl von Kirchengut
St . Moritz , 27. Sevt . Dieser Tage wurde in die katholifche KircheSt . Moritz - Dorf eingebrochen . Der Täter stieg durch ein zum Teil

größten Wert daraus legen , daß bei den in Aussicht genommene » Ar¬
beiten aus öffentlichen Mitteln die städtische Wirtschaft angemessen
berücksichtigt wird und daß bei Neueinstellungen in erster Linie
Wohlfahrtserwerbslose berücksichtigt werden . Hier liegt der wirk¬
samste Ansatzpunkt für eine durchgreifende Sanierung der Ee -
meindefinanzen .

Der Vorstand beschäftigte sich des weiteren mit einer Reibe son¬
stiger finanzieller , kommunalwirtschaftlicher und Leamtenrechtlicher
Fragen .

- | Qarlci -Hnchrichlen
Komponist der Urbcifer- Infettiöfionale +

Paris , 27. September . ( Eig . Draht ) . Der Komponist der
Internationale , Pierre Degeyter , ist am Montag aLend
im Alter von 84 Jahren in dem Pariser Vorort Dennis gestorben .
Degeyter war von Beruf Drechsler und stammt « au » Lille . In
seinen freien Stunden beschäftigte er sich viel mit Musik . Anfang »
der neunziger Jahre brachte einer der Leiter der Liller Arbeiter¬
bewegung aus Paris einig « revolutionär « Gedicht « mit und bat
Degeyter , eines von ihnen zu vertonen , damit es bei einem Ar -
beiterfest vorgetragen werden könne . Degeyter wählte da » von kei¬
nem Pariser Berufsgenosien Pettier verfaßte Lieh , da « später de«
Namen «Internationale " erhielt und heut « von de« Arbeiter « der
ganzen Welt gesungen wird . Degeyter , der um di« Früchte seine »
Werks gebracht wurde , da man fälschlicherweise die Musik eine «
seiner Brüder zuschrieb , trat bei der Spaltung im Jabr 1921 tat
Kommunistischen Partei über und lebt « seitdem kümmerlich von
Almosen seiner Parteigenosien . Die kommunistisch « Stadtverwal¬
tung von St . Denis hat beschlossen, ihn auf Kosten der Gemeind «
beizusetzen .

Kan- i- a<enaufftellu «g
Der Bezirksparteitag der SPD . stellte am Sonntag folgende Kan¬

didatenliste für den Wahlkreis Obervayern -Schwabe « auf : 1. Dr .
Hoegner Wilhelm , München ; 2. Felder Joseph . Augsburg ; 3. Un .
terleituer Hans , München ; 4 . Maas Klara , München ; 5. Geisel¬
hart Otto . Günzburg ; 6. Horlacher Leonhard , München .

Eine Aenderung tritt insofern ein . daß der bisherige Abg . Simon -
Augsburg nicht mehr kandidiert .

eingeschlagener und dann geöffnetes Fenster hinter dem Altar ein
und entwendete sechs silbervergoldete Kelche im Werte von 3000 sfr .,
die er vom festen Fuß losschraubte . Auch der Opferstock wurde r<
brachen . Wahrscheinlich »um Einhüllen der gestohlenen Gegenstände
entwendete der Einbrecher ein rotes Ministrantenkleid .

Der Präsident des Kubanischen Senats durch ein Revolver -
Attentat getötet

Basquez Bella ( Havanna ) , 27. Sevt . Der Präsident des Kubani¬
schen Senats und Chef der Nationalliberalen Partei wurde bei
einem Revolverattentat schwer verletzt und starb bald nach seiner
Einlieferung im Krankenhaus . Der Täter ist unerkannt ent¬
kommen .

Das Erdbeben auf dem Balkan
Athen, . 27. Sevt . Nach amtlichen Meldungen ans Mazedonien

ist da » Dorf Stratonikion auf Ehalcidico durch das Erdbeben zer¬
stört worden . E » wurde « 50 Tote und 199 Verletzte gezählt .
Auch in dem benachbarten Dorf Joriffos find zahlreiche Häuser ein -
gstürzt und man rechnet mit etwa 199 Opfer «,

Attentat auf den Eacco -Vanzetti -Richter
Worcefter (Mosiachusetts ) , 27. Sept . Die Wohnuug des Rich¬

ter » Thayer » der , wie erinnerlich , im Sacco - und Banzrttr -
Fall eine Rolle gespielt hat , ist durch einen Bombenanschlag schwer
beschädigt worden . Thayer blieb unverletzt , dagegen wurde seine
Frau verwundet und mußte ins Krankenhaus gebracht werden .

Sechs Todesopfer der Explosion auf der „Persee "

Pari », 27. Sevt . Die Zahl der Toten bei der Ervlosion aus dem
llnterseeboot .Oersee " hat sich auf sechs erhöht . Fünf Schwerverletzte
find in der Nacht gestorben .

Ebert -Eedenkstein
In der im Berliner Norden gelegenen Wohnsiedlung „Friedrich

Ebert " wurde in Anwesenheit der Witwe des verstorbenen ersten
Reichspräsidenten ein Friedrich Ebert -Eedenkstein feierlich enthüllt .
Theodor veuß hielt die Gedenkrede .

Französische Firma deckt Werkspionage auf
3 « der Werkspionage , AffäreimKabelwerkOber ,

f » ree der AEG « wo der Betriebsingenienr Schröter und
der Lhemiker und Handelsvertreter Dr . Hertz verhaftet wurden ,
werde « jetzt interesiante weitere Einzelheiten bekannt . Die Ver¬
handlungen um den Kauf der gestohlenen Dokumente hatte Dr .
Lertz nicht , wie anfangs angenommen wurde , mit einer russischen,
sondern mit einer französischen Firma geführt . Durch diese
Firma selbst , die zwar zunächst die Verhandlungen mit Dr .
H«rtz aufnahm , die aber bald erkannte , daß es sich hier nur um
gestohlene Konstruktionszeichnungen handeln konnte , ist die
Angelegenbeit aufgeklärt worden . Die französische Firma hat
sich nach der Korrespondenz mit Dr . Hertz schließlich mit der AEG .direkt in Verbindung gesetzt. Sie sandte der Svionageabwehrabtei -
lnng der « EG . den mit Dr . Hertz geführte « Briefwechsel ein . au
Hand desse » sodann eine sofortige Ueberführung der bei¬
de« Later möglich war .

Knielingen . Leute abend findet um 8 Ubr im „Volks -
hauS " eine Versammlung der Mitglieder der Partei und der
Eisernen Front statt , in welcher Landtagsabg . Genosse Weiß¬
mann sprechen wird über ..Politische Lage — Umbau der
Wirtschaft — Sicherstellung der Existenz aller notleidenden
Schichten ."

Der Besuch des Vortrags wird von sämtlichen Genossen
erwartet . Politisch auf unserm Boden stehend « Volksfreund --
Jef« sind willkommen .

vem Skribifar - er „roten Sudelstrahlen" ins
Stammbuch

In einem dieser Tage im geheimen verbreiteten Sudelblättchen ,
genannt „Dreckschleuder "

, wurden über unseren Kollegen S ch u ck e r
die gemeinsten Lügen verLreite . Sch . steht nun turmhoch über die¬
sen Verleumdungen , so daß auch nicht die Spritzer aus dieser
Dreckschleuder an ihn beranreichen könnte . Wir wissen am besten ,
was uns Sch . ist, denn er bat mebr im kleinen Finger , als ein ll .
im Hirn , da sich dort nur „Stroh und Heu " befinden soll . So ur¬
teilen nämlich seine Parteigenossen über ibn . und die müssen ihn
schließlich kennen .

Run stebt aber in der „Dreckschleuder "
, daß in dem Schreiben ,

das Kollege Sch . in unserem Auftrag an die Firma gerichtet bat .
sich die Bitte befinden soll, daß „die Firma doch Einsehen Laben
möge mit der Arbeiterschaft und von der Lohnkürzung Abstand
nehmen möge ".

Eine solche Lüge kann nur ein Bursche erfinden , der , als cr in
der „Dreckschleuder " eine abfällige Bemerkung über den Personal¬
chef L . der Firma R . schrieb und daraufhin von diesem gerufen
wurde , um zu seiner Behauptung zu stehen , feige kniff . Er ging so¬
gar so weit und hat durch seine Unterschrift bestätigt , daß er mit
jener „Dreckschleuder" nichts zu tun habe und den Inhalt sowie die
Bemerkung über L . verurteile . Pfui Teufel über solche Burschen !"
Und die « rdreisten sich noch, unseren Kollegen Sch . einen „Stiefel¬
lecker" zu nennen .

Kolleginnen und Kollegen , urteilt selbst , wo die „Stiefellecker "
fitzen und dies Urteil fällt euch bestimmt nicht schwer.

Schickt aber diese Eteigbügelbalter des Kapitals zum Teufel ,
wenn sie beuchlerisch euch umbublen .

Die Funktionäre de» MAB . Durlach .

&
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Da sagen viele ;
Rauchen sei Geschmackssache .
Das Ist nicht wahr . Rauchen Ist Qualitäts -Sache .
Es schmeckt eben .nur eine so wundervoll milde
Zigarette wie

liemilde SALEM55/X
DasIsLdie Salem Fabrik
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1 ^Kleine bml. Chronik I
Seine Geliebte ertränkt

*Gamsburg (Amt Wertheim ) , 27 . Sept . Der 20jährige
Anton A m e n d wurde unter dem Verdacht festgenommen ,
die gleichaltrige Rosa Hauck, mit der ein Verhältnis hatte , in
der Tauber ertränkt zu haben . Die Leiche des Mädchens ist
am Donnerstag abend aufgefunden worden . Amend war bald
geständig . Sein Verhältnis mit dem Mädchen war nicht ohne
Folgen geblieben . Er lockte - die Aermste zu einer Kahnpartie ,
warf sie auf der Fahrt in die Tauber urü > hielt ihren Kopf
unter Master bis er sein Ziel erreicht hatte .

*
* Blaulenloch . 27 . Sevt . Ohne Händel geht es nicht . Anläßlich

der Kirchweih kam es hier zu Auseinandersetzungen zwischen zwei
jungen Hilfsarbeitern ; man traktierte sich mit den Messern und
der eine mutzte schwer verletzt ins Durlacher Krankenhaus einge-
liefert werden. ,

*Walldorf (bei Wiesloch) , 27. Sevt . Geschichtlicher Fund . Beim
Niederlegen eines alten Hauses in der Hauptstraße fanden Arbei¬
ter etwa 80 Zentimeter tief im Boden einen sehr gut erhaltenen ,
etwa 27 Zentimeter hoben Henkeltonkrug und ein noch ziemlich gut
erhaltenes Skelett bei dem stark oxidierte Eisenteile gefunden wur»
den. Der Schädel ist durch einen Pickelhieb zweimal durchschlagen .
Es ist anzunehmen, datz der Tote aus dem 6 . oder 7. Jahrhundert
n . Ehr . stammt und es liegt die Vermutung nahe , datz hier ein
Merowinger Friedhof angelegt war . Der Fund wurde für das Kur -
vfälzischs Museum in Heidelberg erworben.

*Weinheim , 27 . Sept . Tödlicher Unfall . — Anschlag aus
einen Radfahrer . Auf der Landstraße zwischen Sulzbach und
Hemsbach verlor der Führer eines Lieferwagens die Gewalt
über sein Fahrzeug und fuhr feldeinwärts . Die drei Zusätzen
blieben unversehrt . Ein gerade des Weges kommender Last¬
kraftwagen wurde zur Wiederflottmachung des Lieferwagens
herangszogen und stellte zu diesem Zweck seinen Anhänger auf
die linke Straßenseite . Ein von Darmstadt kommender Vier¬
transportwagen mußte hinter diesem Anhänger halten . Als
der Fahrer zwischen seinem eigenen Wagen und dem Anhän¬
ger zur Unfallstelle gehen wollte , kam jener auf der abschüs¬
sigen Straße ins Rollen . Der etwa 35jährige Mann wurde
gegen den Anhänger gedrückt und so schwer verletzt , daß der
Tod auf der Stelle eintrat .

Der 22 Jahre alte Heinrich Z . aus Oppau befand sich
gestern Abend auf einer Radtour nach Reisen im Odenwald .
Hinter Birkenau im Hessischen fiel plötzlich ein Schutz, der Z.
in die Magengegend traf und schwer verletzte . Der Getroffene
vermochte sich noch nach Birkenau zu schleppen, brach dort
aber bewußtlos zusammen und wurde ins Weinheimer Kran¬
kenhaus verbracht . Die Untersuchung über den Fall ist im
Gange .

»Schwabhausen (Amt Tauberbischofsheim) , 27. Sept . Gestern
nachmittag entstand in der Scheune des Landwirts und Bezirksrats
August E h r l i ein Brand , der sich schnell verbreitet « und auch das
Wohnhaus sowie die Scheune des Landwirts Albert Menold
und die Dovpelschenne des Landwirts Karl Weber ergriff . Die
Gebäulichkeiten find sämtlich niedergevrannt . Die vier Scheunen
waren voll gefüllt mit Erntevorräte », die restlos in den Flam¬
men aufgingen . Das Dieh konnte dis auf zwei Ferkel gerettet wer,
den . Der nur teilweise versicherte Gebäude- und Fahrnisschade«
wird auf über 60 000 Mark geschätzt. Ms Brandursache wird Kurz,
schlub vermutet . Menschenleben sind bei dem Brandunglück nicht zu
Schaden gekommen .

"Bruchsal, 27. Sept . Kind vom Motorrad totgefahren . Ein
6jähriger Knabe aus Forst , besten Großvater auf dem Felde
arbeitete , wurde auf der Landstraße von einem Darmstädter
Motorradfahrer erfaßt , überfahren und war sofort tot . Den
Fahrer trifft keine Schuld , da der Junge direkt ins Rad
hineinlief .

I Aus der Stadl Swrtedi
Kommunisten wegen Landfriedensbruch verurteilt

'-o- Das Karlsruher Schöffengericht verhandelt « gestern unter
dem Vorsitz des Amtsgerichtsdirektors Müller die Anklage
gegen fünf Kommunisten aus Durlach . Die Angeklagten werden
beschuldigt , daß sie an einer öffentlichen Zusammenrottung teil¬
genommen hätten , bei der es zu Zusammenstößen und Mißhand¬
lung von politischen Gegnern gekommen ist.

Der Vorfall spielte sich in der Nacht nach dem Wahltag ab .
Seit der Bekanntgabe der Resultate war an jenem Abend eine
lebhafte Unruhe auf der Straße . Angehörige der verschiedensten
Parteien waren auf der Straße , um dort die Resultate zu
besprechen. Die Kommunisten waren zum Teil in ihrem Heim
in der Mittelstraß «, die Nationalsozialisten zum großen Teil
in ihrem Parteilokal „Kranz " . Gegen V- 2 Uhr morgens verließ
ein größerer Trupp der Nazis die Parteiwirtschaft und wollte
sich auf den Heimweg begeben . In der Mittelstratze begegneten
sie einer größeren Menge kommunistischer Parteiangehöriger ,
die die Nazis ruhig an sich vorbeiließen . Nachher gingen diese
den Nazis hinterher . Es flogen Worte herüber und hinüber ,
ohne daß es aber dadurch zu Tätlichkeiten gekommen wäre .
Die Nazis zogen es vor , das Weite zu suchen und wollten die
Wohnung eines Pg . aufsuchen , die dort in der Nähe war . Vor
dem Hause gab es eine größere Ansammlung , di« Nazis ver¬
schwanden in den Hausgang und wollten sich dort verborgen
halten , bis die Luft wieder sauber war . Durch den Lärm
wurde der Bruder des einen Nazi wach , der bereits im Bette
lag . Da er feinen Bruder in dem Tumult wähnte , rannte er
hinunter mitten unter die vor dem Haus stehenden Leute .
Dabei soll er gerufen haben : „Was will denn die Saubande ?"
Im Augenblick war er umringt , von verschiedenen Seiten wurde
auf ihn eingeschlaqen . Inmitten des Trubels krachten plötzlich
Schüsse. Der durch die Schläge verletzte 19jährige Kaufmann
Mar Kappler sprang in den Hausgang zurück. In diesem Au¬
genblick erschien die Polizei , bei deren Erscheinen der Platz
aber augenblicklich gesäubert war . Von beiden Seiten war
nicht mehr ein einziger Mann anzutreffen .

Von Straßenanwohnern aufmerksam gemacht, kam die Po¬
lizei später in die Wohnung des Angeklagten R . und wollte
dort nach den Kommunisten suchen . Da die Frau R . erklärt « ,
daß sich niemand bei ihnen befinde , ging die Polizei wieder
unverrichteter Dinge fort . Kurz nachher fand noch einmal
eine Haussuchung statt , dabei wurden in der Wohnung des R .
zirka 12 Personen angrtroffen . Darunter auch die fünf An¬
geklagten . Sie wurden festgenommen und sind seit diesem Tage
in Untersuchungshaft .

Zwei der Nazizeugen wollten ihren großen Adolf kopieren ,als sie einige Fragen des Rechtsanwalts Haas nicht beantz -
worten wollten . Der Vorsitzende wies diese Jünger aber sofort
scharf zurecht und drohte gleich mit empfindlichen Strafen .
Da gaben diese „Arier " sofort klein bei . Der Staatsanwalt
beantragte die Verurteilung sämtlicher Angeklagten .

Nach vierstündiger Verhandlung verkündete der Vorsitzende
das folgende Urteil : Gegen alle fünf Angeklagten wird eine
Gefängnisstrafe von je 3 Monaten ausgesprochen . 7 Wochen

M^t t.woch , den . 28 . S .ep.tember 1932

Lanöeslagung
- er Arbeiter-Wohlfahrt Raden

Am Samstag , den 24. , und Sonntag , den 25. September , fand in
der Michelhalle in Offenburg eine Arbeitstagung der Ortsaus¬
schüsse der Arbeiter -Wohlfahrt Bade« statt , die in der Form eines
Kurses durchgeführt wurde . Die Tagung war außerordentlich stark
besucht von fast allen Ortsausschüssen. Der 2 . Vorsitzende , Genosse
Düsedau-Mannheim leitete die Tagung für den an der Teilnahme '
verhinderten 1 . Vorsitzenden , den Genossen Bürgermeister Böttger -
Mannheim . Genosse Böttger hat in einem Schreiben sein Bedauern
ausgesprochen, datz es ihm nicht möglich war . an der Tagung per¬
sönlich teilzunehmen . Nach Begrüßung der zahlreich erschienenen
Teilnehmer teilt Genosse Düsedau mit , daß der Allgemeine Deutsche
Eewerkschaftsbund, der Zentralverband der Arbeitsinvaliden und
die Sozialdemokratische Partei durch ihre Mitarbeiter im Landes¬
ausschub der Arbeiter -Wohlfahrt vertreten sind.

Vor Eingang in die Tagesordnug wurde sodann des leider allzu
früh verstorbenen 1 . Geschäftsführers der Arbeiter -Wohlfahrt Ba¬
den. des Genossen Krämer , gedacht , der trotz einer schweren Krank¬
heit bis in seine letzten Tage hinein der Arbeiter -Wohlfahrt seine
ganze Kraft gewidmet bat . Die Tagung hat den wohlverdienten
Nachruf für den Verstorbenen durch Erheben von den Sitzen zur
Kenntnis genommen. Hierauf begrüßte namens des Ortsausschusses
Offenburg Genosse Schäfer die Erschienenen und wünschte der Ta¬
gung den besten Erfolg .

Der reichhaltige Knrsvlan konnte bei angestrengter Arbeit be¬
wältigt werden. Der erste Tag war ganz dem Bericht über das
verflossene Eeschäftszahr und der zukünftigen Arbeit gewidmet.
Den Bericht gab der derzeitige Geschäftsführer des Landesaus -
Ichusses der Arbeiter -Wohlfahrt , Genosse Ripp -Mannheim . An seine
grundsätzlichen Ausführungen unserer Stellungnahme zur Wohl-
fabrtsarbeit im allgemeinen gab er Einzelheiten bekannt aus der
Menge der geleisteten Arbeit der Arbeiterwohlfahrt , sowohl in den
behördlichen Ausschüssen , wie auch durch die Organisation selbst.
Aus seinem interessanten Bericht war zu entnehmen , wie dringend
notwendig die Arbeiter -Wohlfahrt gerade heute ist . Aus dem
eigenen Arbeitsgebiet ist besonders die Einrichtung von Nähstuben
bervorzuheben. Ferner die Kindererholungsfllrsorge » die Errichtung
von Beratungsstellen , die Bestellung von Bormundschaftshelfer .
sowie die Mitarbeit bei den allgemeinen Nothilfemaßnabmen . Die
Arbeiterwohlfahrt übt ihre Wohlfahrtsarbeit politisch und religiös
neutral aus . Jeder Fürsorgebedürftige , gleich welcher Religions¬
gemeinschaft er angehört , kann sich vertrauensvoll an ste wenden.
Der Geschäftsbericht ließ einen erfreulichen Aufstieg der Organi¬
sation in ihrer vielgestaltigen Arbeit erkennen.

In der sich an den Geschäftsbericht anschließenden Diskussion be¬
teiligten sich eine große Anzahl von Genossen und Genossinnen. Es
kam allgemein zum Ausdruck, daß die Arbeiter -Wohlfahrt bereit
und in der Lage ist . auf allen Gebieten der Wohlfahrtspflege mit¬
zuarbeiten .

Die Tagung wandte sich deshalb auch entschieden und einmütig
gegen das Unterfangen einzelner konfessioneller Stellen , die die Ar¬
beiter -Wohlfahrt als eine Woblfahrtsorganifation zu stempeln ver¬
suchen, die nur für Dissidenten sei. Die Arbeiter -Wohlfahrt bemüht

sich, jeden Hilfesuchendenzu betreuen . Genosse Ripp fand allgemeine
Anerkennung für seine mustergültige Geschäftsführung.

Der zweite Tag brachte sodann noch drei Referate über besonders
wichtige Einzelgebiete.

Es sprachen :
1 . Bürodirektor Stolz -Mannheim über : Die Notverordnungen

und ihre Auswirkungen auf die Wohlfahrtspflege .
2. Oberverwaltungsinsvektor Stier -Manheim über : Die Mit¬

arbeit der Arbeiter -Wohlfahrt in der Jugendgerichtshilfe . -
3 . Verwaltungsamtmann Widder -Mannheim über : Der frei¬

willige Arbeitsdienst und die Hilfe für erwerbslose Jugendlich «.
Da die vorgesehene Referentin , die Genossin Lemke -Berlin am

Erscheinen verhindert war . behandelte Genosse Widder -Mannheim
des Thema der Hilfeleistung für arbeitslose Jugendliche mit . Alle
drei Referenten fanden eine sehr freudig ausnehmende Zuhörer¬
schaft. Dabei muß auch festgestellt werden, daß der Landesausschuß
der Arbeiter -Wohlfahrt eine besonders gute Auswahl der ^

Kurs¬
leiter getroffen hat , denen auch an dieser Stelle der Dank für ihre
Ausführungen ausgesprochen werden soll . Alle drei Referate wer - ;
den in der Kommune, der vom Landesvorstand der Sozialdemokra¬
tischen Partei berausgegebenen Monatsschrift für Gemeindepolitik,
auszugsweise wiedergegeben werden.

Einer von der Genossin Frau Landtagsabg . Fischer -Karlsruhe
und Genossen eingebrachten Entschließung stimmte die Tagung
einstimmig zu . Sie lautet :

Die Arbeiter -Wohlfahrt . Bezirk Baden , erhebt mit aller Schärfe
P r o t e st gegen die unerhörten rücksichtslosen entrechtenden Maß¬
nahmen der Regierung gegenüber der werktätigen Bevölkerung und
verlangt , daß die verfassungsmäßigen Rechte de »
Volkes , jedem Deutschen ein menschenwürdiges Da¬
kern zu gewähren , wieder gewährleistet wird .

Die verfasiungsmäßigen Rechte sind durch die Notverord¬
nungen » welche die Lebenshaltung der Masse auf den
tiefsten» unerträglichen Stand herabdrücken, verletzt . Statistisch
und durch die Berichte der amtlichen Schulärzte ist nachgewiesen ,
daß die Unterernährung weiter Volkskreise erschreckend an -
gewachsen ist und damit die Gesundheit gefährdet ist.

Mit allem Nachdruck verlangen wir , daß in Notzeiten , wie der
jetzige« , die Voksgemeinschaft einer Nation sich dadurch zeigt, daß
die Lasten gerecht auf die noch tragfähigen und be¬
sitzenden Schichten gelegt werden ud nicht die werktätige
Bevölkerung allein die Folgen und Lasten des Krieges und der
Wirtschaftskrise zu tragen bat .

Solidarität . Hilfsbereitschaft und Menschlichkeit ist Pflicht der
ganzen Nation , um über die Notzeit hinwegzukommen.

Die bis zum Schluß von den Delegierten mit größtem Interests
verfolgte Tagung konnte am 25. Sevtember . nachmittags 4 Uhr, : n
der lleberzeugung geschlossen werden , zwei arbeitsreiche , aber auch
für ihre so schwere Arbeit , besonders nützliche Tage verbracht zu
haben.

der erlittenen Untersuchungshaft wurden auf die Strafe au¬
gerechnet .

Roter Faden . Heute abend Punkt 8 Uhr : Probe im Tannhäuser .
Bergesschr Sie nicht, daß am kommenden Sonntag abend

das Kabarett „Der rote Faden " iu Durlach in der „Blume "
aufgeführt wird . Mit einem vollständig neuen Programm
tritt diese Spieltruppe damit vor die Oeffeutlichkeit . Ein
reichhaltiges Programm bietet Gewähr für eine angenehme
Unterhaltung . Eine Reihe bekannter Zeitgestalten treten wie¬
der vor die Rampe und singen und tanzen . Wer kennt nicht
den Sergeanten Himmelstoß oder die Arbeitskolonne „Schipp
Schipp " ? Zn den Mitwrrkenden zählt sich auch der neue Ge¬
sangverein „Halbe Lunge " mit einem neuen überwältigenden
Chor . Zeitgestalten aus dem volitischen Leben haben ihre
Mitwirkung zngesagt und versvrechen einen interestanttn
und unterhaltenden Abend . Besorgen Sie sich heute noch Kar¬
ten .

I Oenosgenschajiliehes
Der Wert der Konsumgenossenschaften

Das geschäftsführende Vorstandsmitglied des Zentralverbandes
deutscher Konsumvereine Vollrath Klepzig nimmt in der Nummer
39 der Konsumgenossenschaftlichen Rundschau vom 24. September
1932 zu einigen Auslassungen Stellung , die über die Frage der
Preisbildung in den Konsumgenossenschaften erschienen sind. Be¬
merkenswert ist das Zugeständnis des Einzelhandels , daß es den
Konsumgenostenschaften seit ihrem Bestehen stets erfolgreich ge¬
lungen ist , die Preise niedrig zu halten . Die große Wettbewerbs¬
kraft ihrer Eenostenschaften überzeugt stets aufs neue von den
Vorteilen der gemeinsamen Bedarfsdeckung. Da diese lleberzeugung

von den Gegnern der Verbraucherorganisationen nicht erschüttert
werden kann, versuchen sie , diese manchmal wegen ihrer angeblich
bohen Preise und neuerdings wegen ihrer Preisunterbietung in
den Staub zu ziehen. Die Mitglieder der Konsumgenostenschaften
wissen , was sie von einem so widerspruchsvollen Beginnen zu hal¬
ten haben.

*
In der Nummer 39 der „KonsumgenostenschaftlichenRundschau

vom 24. Sevtember 1932 werden beachtliche Rückschlüsse aus den
gegenwärtigen Vorkommnisten in der Wirtschaft für die Zukunft
gezogen .

Die gegenwärtige Wirtschaftsentwicklung schließt die unverkenn¬
bare Gefahr in sich , daß es zu einer weiteren starken Schmälerung
der Absatzmöglichkeiten und dadurch zu einer weiteren Gefährdung
von Wirtschaftsbetrieben kommen wird , wenn es nicht endlich ein¬
mal gelingt , das Steuer herumzuwerfen , und die Kaufkraft der
Bevölkerung, die im Grunde der einzige Antrieb für alles Wirt¬
schaften ist. entscheidend zu erhöben.

Konsumgenossenschaftlicher Rundfunkoortrag
Am Dienstag , den 27. Sevtember 1832, nachmittags 8.30 . llbr ,

spricht das geschäftsführende Vorstandsmitglied des Zentralver¬
bandes deutscher Konsumvereine Bollrath Klepzig auf der deutsche»
Welle über das Thema „Die Konsumgenostenschaftenin der Krise* .
Der Vortrag wird auch auf die Sender Hamburg , Frankfurt a . M ->
Kastei, Köln und Königsberg übertragen . Es liegt im Interesse
einer Förderung des Konsumgenossenschaftsgedankens, daß möglichst
weite Kreise der Bevölkerung in die Lage gesetzt werden , diese»
wichtigen Vortrag zu hören. Gerade in der gegenwärtigen Krisen
zeit kommt dem genossenschaftlichen Zusammenschluß der Derbra » '
cher eine erhöhte Bedeutung zu. Es sollte daher niemand die gün -
stige Gelegenheit versäumen , sich einen Einblick in das Wesen und
Wirken der Verbraucherorganisation zu verschaffen !

Empfehlenswerte Spezial - Firmen !
Berthoid - flpotheKe

J . Becker
Karlsruhe , Rintheimer Straße 1

Homöopathie - Allopathie „ Scfaemfip - OiMHtQJRie *
“

Am JledteH mundet * mU !Stadt-Apotheke
Gegründet 1820

mit zentrale tor Homöopathie
Inhaber : Hermann Trumpfheller

Karlatraße 19 (gegenüber der Hauptpost ) Teleph . 177

TRINKT
das gute

fiofßbtui & tuU - fäie *

Hofbrauhaus Hatz A . - G .
RASTATT

A

GAS
richtig verwenden
und nicht verschwenden
dann billigster Brennstoff iür Küche and Haas

ß9CfnnhSl Gas- u. Stromberatungsst. d . Städt. Werke A.-G.uaoll Ulla , Baden-Baden
Waldseestraße 17 Fernruf 283

Bauhütte Karlsruhe
Gemeinnützige Baugesellschaft m . b . H .Marlenstraße 96 , Telephon 5200
Hochbau , Tiefbau , Eisenbetonbau, Zimmerei , Dach -
deckuneen , Glaserei u . Schreinerei . Gipser -, Terra ? ro¬
und Plattenarbeiten . Uebernahme ganzer Bauprojekte
bis zur S" hlUsselferti (ren Herstellung
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Sefchtchiskaiender
28. September .

1808 *Maler Ludwig Richter. — 1811 *8 . K . F . Hecker , badischer
Revolutionär . — 1828 *Volkswirtschaft!. Fr . Alb . Lange . — 1848
Kossutb wird ungarischer Diktator . — 1864 Gründung der Inter¬
nationalen Arbeiter -Assoziation in London. — 1895 -(Franz .
Chemiker L . Pasteur . — 1920 Millerand wird Präsident von Frank¬
reich . — 1929 Soz. Kulturtag Frankfurt a . M.

/Defc StadUat Aat
(Aus der Sitzung vom 22 . September

I, " Straßenbahntarif
Für Einzelfahrtausweise über 2 Teilstrecken wird der Preis

von 15 Pf wieder auf den früheren Satz von 20 Pf . erhöht.Die zum 1 . Februar .d . I . eingeführte Ermäßigung von 20 Pf .
auf 15 Pf . hat sich in jeder Beziehung ungünstig ausgewirkt .
Einem Einnahmeausfall von nachweisbar monatlich etwa
10 000 RM . stehen irgend nennenswerte Vorteile der Karls¬
ruher Bevölkerung nicht gegenüber. Der allergrößte Teil die¬
ser Fahrtausweise wird von Ortsfremden gekauft, während
der Einheimische die billigen (gelben) Heftchen benutzt . Die
Wiedereinführung des 20-Pf .-Mindesttarifs ist im Interesseder möglichsten Einhaltung der voranschlagsmäßigen Ein¬
nahmen unvermeidlich. Die übrigen zum 1 . Februar einge¬
führten Tarifsenkungen bleiben unverändert . (Die Auswir¬
kung der Erhöhung dürfte wohl die sein , daß noch weniger
Menschen die Straßenbahn benützen , also die Einnahmen
noch mehr zurückgehen . D . Red .)

Winternothilfe
Der Stadtrat begrüßt mit Anerkennung die Anregung der

privaten Wohlfahrtsorganisationen , ähnlich wie in den bei¬
den letzten Jahren auch in diesem Jahre zur Linderung der
Notlage der Hilfsbedürftigen im bevorstehenden Winter die
„Karlsruher Notgemeinschaft" wieder ins Leben zu rufen.
Den Vorsitz wird der Oberbürgermeister übernehmen. Die er¬
forderlichen Arbeitskräfte und Räume werden von der Stadt
zur Verfügung gestellt . Angesichts der großen Not , die wei¬
teste Kreise der hiesigen Bevölkerung ergriffen hat , gibt sich
der Stadtrat der bestimmten Erwartung hin . daß die Bür¬
gerschaft auch in diesem Jahre dem Unternehmen ihre tat¬
kräftige Förderung zuteil werden läßt .

*
Ehrungen . Dem Karlsruher Dichter und Schriftsteller Fritz

R ö m b i l d t und seiner Ebefrau und den Landwirt Pbilivo
Sveck Eheleuten wurden aus Anlab der goldenen Hochzeit Ehren¬
gaben, begleitet von Glückwunschschreiben des Oberbüigermeisters ,
überreicht.

üevfvetevoevlatninlttng
de» SewerkichafisUarieUs

Am Montag abend fand im Dollshaus nach längerer Pause wie¬
der eine Delegiertenversammlung des Ortsausschusses Karlsruhe -
Durlach-Ettlinge » des ADGB . statt , in der der Vorsitzende , Koll.
Schulenburg zunächst mitteilte , dab am Donnerstag abend
um 5 Ubr im Volkshaus eine Betriebsräteversammlung stattfindet ,
in der zur Paven -Notverordnung Stellung genommen wird . Zu
dieser Versammlung haben auch die Kartelldelegierten zu er¬
scheinen .

Hierauf machte Koll. Schulenburg längere Ausführungen über
den Sozialen Dien st . wobei er betonte , dab die Arbeiter¬
schaft sich um diese Organisation bisher wenig gekümmert hat .
Dadurch ist die Gefahr in nächste Nähe gerückt , datz sich di« arbeiter¬
feindlichen Parteien , vor allem das Hakenkreuz , in ihr breit machen .
Nun finden diesen Winter sog . Führerkurse statt , »u denen sich auch
unsere arbeitslosen Kollegen melden sollen . Angenommen werden
Arbeiter bis zu 25 Jahren . Ausnahmsweise können auch noch
ältere Arbeiter angenommen werden. Hierauf wies Koll.
Schulenburg auf die Verordnung über das Verfahren bei Begut¬
achtung der öilfsbedürftigkeit vor Bewilligung von Ar¬
beitslosen - und Krisenunterstützung hin . Für den zu diesem Zwecke
zu bildenden Ausschub sind vom Kartellvorstand 9 Kollegen vorge¬
schlagen , die dem Arbeitsamt gemeldet werden sollen . Dieser Eut -
achterausschuh ist in der Frage der Hilfsbedürftigkeit die entschei¬
dende Instanz , gegen dessen Entscheidung kein Einspruch und kein
Rekurs möglich ist. Wir haben deshalb alle Ursache, nur die
Besten in den Eutachterausschuh zu entsenden. Koll. Tropf wies
darauf hin , dab es vorkommt, dab arbeitslose Kollegen nicht recht¬
zeitig in den Genub ihrer Unterstützung kommen , weil die Frage der
Hilssbedürftigkeit nicht rechtzeitig genug entschieden wird . Koll.
Schulenburg bittet die Delegierten , ihm alle Fälle namhaft zu
machen , in denen ein Arbeitsloser auf seine Unterstützung warten
mubte, weil das Arbeitsamt die Hilfsbedürftigkeitsfrage nicht früh
genug entschieden hat . Nur wenn wir konkrete Fälle dem Ar¬
beitsamt namhaft machen können , können wir auf Abhilfe drängen .
Zu dieser Frage sprachen noch die Koll. Sigmund . Erb .
Kluge und Stolz . An dem Vorschlag des Kartellvorstandes
zum Eutachterausschub wurde keine Kritik geübt.

Ueber die Frage der Erwerbslosenkommissionen
machte Schulenburg sodann längere Ausführungen , wobei er dar¬
auf hinwies , dah im ganzen Lande gut funktionierende Erwerbs¬
losenkommissionen geschaffen wurden . An die Organisationen ist
aber die Bitte zu richten, zur Aufbringung der Kosten hierfür einen
bestimmten Beitrag zu leisten.

Zur Frage des Mar au er Rbeinbrückenbaues führte
Sckulenburg aus , dab im Laufe dieser Woche in Berlin die Ent¬
scheidung darüber gefällt wird , ob und wann mit dem Bau der
Rheinbrücke bei Marau begonnen werden kann. Aus der Mitte
der Versammlung wurde die Anregung gegeben zu beantragen , dab
in den Vorplätzen der Büros des Fürsorgeamts Sitzgelegenheit ge¬
schaffen wird . Koll. Schulenburg sagt zu , dab der Anregung selbst¬
verständlich stattgegeben wird .

Koll. Erb wies dann darauf bin . dab am 1 . Oktober im Volkck -
b a u s ein neuer Wirt auszieht, der die Gewähr bietet , dah das
Volkshaus auch in Zukunft nicht nur ein angenehmer Aufenthalts¬
ort für die Kollegen bleibt , sondern er wird verschiedene Neue¬
rungen einführen , die bzgl . der Unterhaltung der Gäste den höch¬
sten Anforderungen gerecht werden. Es ist deshalb die Hoffnung
angebracht, dah das Volksbaus auch in Zukunft seitens der Arbeiter¬
schaft lebhaft frequentiert wird.

Sodann gab Erb den Bericht vom 2. Quartal der Kasse des
Ortsausschusses. Der Bericht konnte sehr kurz sein , denn er war
schriftlich rorgelegt , weshalb Erb sich auf einige mündliche Erläu¬
terungen beschränken konnte . Der Kassenbericht wurde ohne Dis -

(Schluh.)
Das neue Wasserwerk liegt in der Luftlinie gemessen zirka 9 Kilo¬

meter südwestlich der Stadt . Wir befinden uns sowohl im Grund¬
wassergebiete des Rheines , als auch in dem des alten Kinzig-Murg¬
flusses . Die Richtung des Erundwasserstromes, die infolge der ver¬
schiedenen Stromgebiete nicht unabänderlich sein dürste , geht von
Slldosten noch Nordwesten. Die Geschwindigkeit des Grundwasser-stromcs beträgt etwa 5 Meter in 24 Stunden ; die Mächtigkeit des
Wasserträgers ist mit 15 bis 20 Meter anzunehmen und es ist berech¬net worden, dab in der Karlsruher Gegend unter einem Quadrat¬
kilometer Rbeinebene-Oberfläche 3 bis 4 Millionen Kubikmeter
Wasser enthalten sind , zu denen noch wenigstens eine Viertelmil¬
lion Kubikmeter pro Jahr aus der Atmosphäre hinzukommt.

Das bis jetzt erworbene Gelände gestattet die Anlage in einer
Grübe auszubauen , dah sie den Wasserbedarf für Karlsruhe decken
kann , auch wenn die Stadt die doppelte Einwohnerzahl erreichthaben sollte .

Vorläufig sind vorgesehen: 8 Brunnen , von denen einer als Sam¬
melbrunnen ausgebaut ist, ein Maschinenbaus mit vier Pumven -
aggregaten und 600 bis 2500 Kubikmc) er Stundenleistung , ein
Schaltbaus zur Aufnahme der elektrischen Umspann- und Schalt¬
vorrichtungen und Wohngebäude für das Bedienungspersonal . End¬
gültig ausgeführt sind bis jetzt nur die Brunnen , auch die beiden
Hochsvannungskabel sind verlegt , sowie der Zuleitungsstrang zumStadtnetz , während der Bau des gevlanten Maschinenhauses undder elektrischen Anlagen mit Rücksicht auf die Geldknappheit ver¬
schoben wurden.

Für den Eesamtausbau sind 3A , Millionen Mark vorgesehen;rund 2 Millionen davon sind verwendet . Zur Deckung des Kapital¬
dienstes mubte der Wasservreis um 3 Pfg . je Kubikmeter erhöhtwerden, er beträgt heute 15 Pfg . je Kubikmeter und zählt immer
noch zu den niedrigsten unter den deutschen Grobstädten.

Der Sammelbrunnen hat einen Durchmesser von 7 Meter , wäh¬rend die übrigen Brunnen nur 5 Meter lichte Weite besitzen. Sie
sind in einer Entfernung von je 120 Meter von einander abge¬teuft und folgendermaben ausgeführt :

Man schachtete bis auf den Grundwasserspiegel, also bis auf etwa4 Meter aus und setzte dann den Fuhring ein. Dieser hat nicht nurdie Ausgabe das aufgehende Mauerwerk zu tragen , sondern auchdas Erdreich vorzuschneiden . Die nun folgende Ausbaggerung ge¬
schieht ohne Wasserhaltung . Die Brunnen sind unter sich durchHeberleitungen von 1000 und 1100 Millimeter Durchmesser verbun¬
den : diese münden in den vot dem Pumpenhaus befindlichen Sam¬melbrunnen , aus dem dos Wasser abgesaugt wird .

Im Maschinenbaus sollen vier Sätze von 600 bis 2500 Kubik¬meter Stundenleistung aufgestellt werden. Auch eine Erweiterungs¬
möglichkeit des Hauses zur Aufnahme weiterer Maschinensätze istvorgesehen : auher den Saug - und Druckpumpen werden noch Ent »
lüftungsvumpen , Schalteinrichtungen und Hebezeugs im Hause
untergebracht, auf der Druckseite befindet sich dann noch die Wasser¬messung . Angebaut an das Maschinenbaus werden noch eine kleine
Werkstätte und Aufenthaltsräume für das Bedienungs - und Auf¬sichtspersonal, während das Gebäude für die Hochspannungsanlage,

kusston entgegengenommen. Koll. Kirsten gab den Bericht der
Revisoren . Er betonte , dah Bücher , Belege und Kasse in besterOrdnung befunden wurden , weshalb er auch guten Gewissens
Entlastung des Kassiers beantragen könne . Der Antrag wurde
einstimmig angenommen und hierauf die Sitzung um Mil Ubr ge¬
schlossen .

älbevt Mstchele f
Allen Genossinnen und Genossen , besonders denen der Weststadt,die schmerzliche Mitteilung , dah unser lieber , in Partei - , Ge¬

sang - und Gewerkschaftskreisen wohlbekannte GenosseAlbert Mitschele nach schwerer kurzer Krankheit infolge einer
Magenoveration gestorben ist.

Die Bestattung findet am Donnerstag , den 29. September , nach¬mittags K3 Uhr von der Friedhofkavelle aus statt und bitten wir
um zahlreiche Beteiligung .

Einer armen Zeitungsfrau
Fahrrad und Zeitungen gestohlen

Zu der frechsten Sorte von Langfingern gehören wohl die Fabr -raddiebe , was wieder folgender Fall beweist . Eine Zeitungsträge¬rin des Bolksfreund stellte gestern ihr Fahrrad , aus dessen Gepäck¬träger sie die Zeitungen angebracht hatte , vor das Bezirksamt
( Hebelstrabeseite) . Sie gang ganz kurze Zeit in das Gebäude hinein
um die bestellten Zeitungseremvlare abzuliefern . Als sie heraus -
kam, entdeckte sie zu ihrem groben Schreck, dah Fahrrad (Marke
Olympia ) samt Zeitungen verschwunden waren . Es gehört schoneine starke Frechheit dazu, vor dem Gebäude der Polizeibehördeein Rad zu stehlen . Die Frau , eine arme fleihige Witwe , ist natür¬
lich sehr geschädigt . Schon aus diesem Grunde muh die Tat eine
recht verwerfliche genannt werden. Wer in dieser Sache etwas er¬
fahren sollte , der möge sich bei der Geschäftsstelle des Volksfreund
melden.

Velriebsräle-versammlüng des NV6V
Morgen Donerstag , 29. September , nachmittags 8 Uhr, findet

eine Versammlung aller Betriebsräte des ADGB . im Volkshaus
statt . Thema : „Die Auswirkung der Pavenschen Notverordnung
aus die Arbeiterschaft." Hierzu sind alle Betriebsräte , sowie Kar¬
telldelegierten eingeladen mit dem Ersuchen , zahlreich und vllnkt -
lich zu erscheinen . Die Versammlung beginnt um 5 Uhr, nicht um
7 Uhr , woraus noch besonders hingewiesen sei.

Versammlung
de» Nrbeiter -Sängerkariett »

Am Samstag . 24. September , abends H8 Ubr , fand im Dolks-
baus eine Kartellversammlung statt . Der 1. Vorsitzende M e n g e s
gedachte zunächst des leider zu früh verstorbenen Bezirksleiters des
3 . Bezirks Aurel Heiser , mit dem ein alter Kämpfer des Arbeiter -
Sängerbundes von uns geschieden ist. Nun gab Sangesgenosse Men¬
ses einen kurzen Bericht über das Konzert anlählich der Gau¬
generalversammlung im Mai ds . Js . , bei welchem das Kartell mit¬
wirkte und das einen sehr guten Eindruck bei den Delegierten hin¬
terlieh . Ferner verlas er ein Schreiben eines Londoner Arbeiter¬
gesangoereins , welcher auf einer Konzertreise nächstes Jahr nach
Karlsruhe kommen möchte und um Freiquartiere bittet . Nach kurzer

Transformatoren , Schalter sowie die Werkwobnungen getrennt
ausgefübrt werden. Vor dem Pumpenhaus ist ein reichlich grober
Gelände freigehalten , auf dem , wenn es wider Erwarten notwendig
sein sollte , Wasserreinigungsanlagen aufgestellt werden können.

Dir Druckleitung.
die sich von der Wasserfassungsanlage bis »um Stadtrohrnetz er '
streckt , hat eine Länge von 8 'A Kilometer , einen lichten Durchmesser
von 800 Millimeter und teilt sich am Eingang zur Stadt in zwe>
Stränge von je 600 Millimeter lichte Weite . Sie steht unter eine>»
ständigen Druck von 6 Atmosphären und ist im Gegensatz zu der bis»
berigen llebung , nicht in Eubeiben und Stahl , sondern aus gelchle» '
derten Eisenbetonrohren bergestellt. Praktische Erfad'
rungen über die Verwendung von Eisenbetonrohren zu ,̂ Leitungen
die unter höherem Druck stehen , lagen in Deutschland kaum von
dagegen sind in Italien , dem Heimatlande des Konstrukteurs , ins '
besondere zur Wasserversorgung von Rom , mehrere hundert Kilo'
meter dieses Rohmaterials verlegt . Wir haben deshalb , bevor w>>
uns zur Verwendung der Rohre entschlossen, eine grobe Reihe vo»
Untersuchungen angestellt, die sich aus das Verhalten der Rohre g »'
gen äuheren und inneren Druck und auf die Herstellung einer siche '
ren Verbindung erstreckten . Nachdem die Untersuchungsergebnisse
durchaus befriedigend waren , entschlob man sich, die Rohre zu vel'
wenden, nicht allein um den Fortschritt in der Technik zu fördern
sondern auch deshalb , weil die Leitung sich billiger stellte, ast
aus anderem Material , und weil wir dir Möglichkeit hatten . d>e
badische Industrie zu unterstützen.

Die einzelnen Rohre haben Baulängen von 3 .6 Meter , sind mit
Muffen versehen und werden in ähnlicher Weile verlegt und 9e*
dichtet wie Gußrohre ; an Stelle von Blei verwendet man ei»c
bituminöse Masse und zum Schutze derselben Zement . Seit mehr a>»
2 Jahren ist die Leitung dauernd in Betrieb , aus der 7 Kilometer
langen Strecke , in der die 800 Millimeter - Leilungsrobre liegen . ti‘
noch keine Störung bemerkt worden , auch die 600-Millimeter -Robr»
haben sich tadellos bewährt . Wir hatten aber auch Gelegenheit , das
Verhalten der Rohre in unruhigem Gelände und bei Rohrbrüche»
zu beobachten. Die Brüche wirkten sich so aus , wie man es erwartet
hatte . Trotzdem es sich um grobe Wassermengen in den Rohrleitu » '
gen handelt und die Rohre unter 6 Atmosphäre Druck standen, g»»
es kein Aufreiben der Strabendecke und keine UeberichwemmunS '
sondern nur feuchte Stellen in der nächsten Umgebung des Bruchsda infolge der Eilenarmitzrung nur ganz feine Riffe entstandet
waren , die durch Umlegung einer Eisenbetonbandage wieder 8«'
dichtet werden konnten. Für die Zukunft wird man in ähnlich gel»'
gerten Fällen die Brüche vermeiden können , wenn das Rohr n *1'
gends eingespannt und die Mufsendichtungen elasiNch- r gestalte '
werden,

Im ganzen haben die neuen Wasserv.-rsergungsanligen die ui W
gesetzten Erwartungen erfüllt . Wir hofsen und wünschen nur uw
bald eine Besserung der Wirtschaftslage in unserem Vaterlande
und in unserer Stadt , damit die begonnenen Anlagen vollend«'
und zum Nutzen und zur Besserung der Lebensverhältnisse alle»
Einwohner von Karlsruhe und Umgebung ausgenützt werde»
können .

Diskussion wurde beschlossen, an die Londoner Sänger zu berichte »'
dab mit ihnen zusammen das Kartell ein Konzert auffübren wir»'
Auch kam der Wunsch zum Ausdruck , dab sich die Vereine in 3» '
kunft bei Konzerten usw . besser gegenseitig unterstützen. Sange »'
genösse Menges schlug dann vor, man möge die Kartellgeneraloer '
sammlung alle 2 Jahre stattfinden lassen . Die Delegierten einigte»
sich auf den Januar 1933 . Der Tag wird vom Vorstand noch
kanntgegeben.

Eaukassier Wolf gab sodann einen kurzen Bericht über d>-
Beitragabführung an den Gau Baden und machte bekannt, d»°
die Vereine , welche ihren Verpflichtungen nicht mehr nachkommAdas Aufführungsrecht verlieren . Die Eratischöre kommen in nä "
ster Zeit zum Versand . -Am Schluh der Versammlung ermahnte Sangesgen . Menges nAdie Delegierten , bei der kommenden Wahl , wenn das Kartell rE
zur Stelle zu sein . W»

*2)te &oli§ei Aehie&tet :
Verkehrsunfälle

Ecke Kaiser- und Kronenstrabe ereignete sich gestern früh ein A »?
kehrsunfall , der schweren Sachschaden zur Folge hatte . Ein d » r
die Kronenstrabe aus Richtung Schlossplatz kommender Person»»
kraftwagen stieb mit einem durch die Kaiserstrabe in westlicher Wjtung fahrenden Personenkraftwagen zusammen. Durch den Anpr» ,wurden beide Fahrzeuge derart stark beschädigt , dab sie abgeschle»^werden mussten . Nichtbeachtung des Vorfahrtsrechtes dürfte
Schuld an dem Unfall sein . Glücklicherweise wurde niemand verl»° '

Gestern nachmittag wurde ein 72jäbriger Gärtnermeister aus
Oststadt, der in unvorsichtiger Meise den Durlacher Torvlatz üb» >
schritt , von einem Radfahrer angefahren und zu Boden gewor" " '
er erlitt dabei nur unerhebliche Verletzungen.

Schwindelhafte Schirmflickerin iEine bis jetzt noch unbekannte Frau bat eine Bewohnerin
Weiherfeldes dadurch geschädigt , dab sie einen Schirm zur Revo'

^tur mit dem Bemerken entgegennabm , sie können die Arbeit
80 Pfennige aussübren . Bis heute wurde der Schirm nickt M»
»urückgebracht .

*
d-s( 0 Registrierung eines Erdbebens . Die Seismographen **,

Naturwissenschaftlichen Vereins im Geodätischen Institut der
nrschen Hochschule Karlsruhe registrierten vorgestern Abend
Uhr ein katastrophales Erdbeben , dessen Herd in einer Entfern »
von ca . 2000 Kilometer liegt . Nach Ablauf der Vorläuferwe^ gwurden die Erschütterungen so stark, dah die Registriervorrickrtzg-abgeworfen wurde . (Es bat sich inzwischen herausgestellt , dab
Erdbeben etwa 435 Kilometer von Belgrad in Südslavien T*
funden und an verschiedenen Stellen Sachschaden angericktet
Ein Teil der Bevölkerung des betroffenen Gebietes flächt» ' »

^die Felder ; doch sind Verluste an Menschenleben nach den ^ t
jetzt bekanntgewordenen Nachrichten nicht zu beklagen.
Stunde später wurde auch in Bulgarien ein starker wellenförrss stj
Erdstob verspürt , dessen Herd man in der Gegend von Saw
vermutet .)

( : ) Notlandung eine« Flugzeuges . Das Verkehrsflugzeug
muhte bei Karlsruhe in der Näbe von Eggenstein auf ein«n »
eine Notlandung vornehmen Das Flugzeug fuhr dabei
Baum um und wurde erheblich beschädigt , der Pilot und 6,e '

jjtt
Passagiere kamen unverletzt davon , lediglich ein Passagier »
eine ganz unbedeutende Verletzung am Auge.
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Vortrag Marga von EtzSorf
Wir in Deutschland baben als bekannteste und von sich reden

machende Pilotinnen deren zwei , und zwar Elly Beinhorn
und Marga von Etzdorf , die beide Asienflüge unternahmen und
sich dadurch im Flugsport einen weltbekannten Namen schufen .
Letzter« erzählte am vergangenen Samstag im Eintrachtsaale
über ihre Reiseerlebnisse . In Deutschland beginnend , ging der
Flug über Rußland , Sibirien , Mandschurei , Japan , Korea ,
China , Jndochina zur Heimat . Die Aufnahme in Rußland
gestaltete sich zu einer sehr gastfreundlichen. Die Referentin ver¬
stand , die Erlebnisse und Amüsements ihrer Reise im Plau¬
derton sehr unterhaltsam aufzutischen . Trotz mancher Schwie¬
rigkeiten während des Fluges in Bezug auf Orientierung , kör¬
perliches Wohlbefinden wie auch Landungsmöglichkeiten , Be¬
triebsstoffbeschaffung und Verständigung mit den Eingebo¬
renen bzw . Ansiedlern gelangte die schneidige Fliegerin glück¬
lich über den Ural und Sibirien in die Mandschurei ; dort brach
um diese Zeit gerade der japanisch - chinesische Konflikt aus , wo
sie Zeuge aller Greuel und Schrecken eines Krieges wurde . Et¬
liche Male wurde dem ursprünglichen Vorhaben der Fliegerin
ein Riegel vorgeschoben. Ein anderer Ausweg mußte gefunden
werden , um zum Ziele zu gelangen . Doch es klappte immer
vorzüglich . Das Unerwartete , jener verfluchte und manchmal
zugleich angenehme Strich durch die Rechnung hat sicherlich so
manche Ueberraschungen und Entschädigungen gebrächt und
der festgelegten Fahrt eine etwas bunte , wenn auch abenteuer¬
liche Farbe gegeben . Eine Parade , welche die Dame abzu¬
nehmen hatte , war gewiß nicht in ihr Programm ausgenom¬
men . Die zum Teil schön gelungenen Aufnahmen von Land ,
Leuten , Sonderheiten und Festen illustrierten erfreulicherweise
den Vortrag nicht zu übermäßig und gaben ein abgerundetes
Bild der mündlichen Darstellung . Durch den .Absturz fand der
Flug sein Ende .

Die ftzr einen solchen Abend zahlreich erschienene , namentlich
aus Fliegerkreisen sich zusammensetzend« Hörerschaft nahm di«
auch mit Humor gewürzten Ausführungen voll gespanntem In¬
teresse auf . Die Vortragende hatte dankbare Besucher , die
aufmerksam lauschten , brachte doch der Vortrag jedem etwas
neues , das interessiert . Der Bortrag selbst war in einer volks¬
tümlichen Form gehalten . —f .

*
( :) Ein seltenes Familienerrignis . Zur Taufe eines Mädchens

in der Landesfrauenklinik schien dieser Tage außer der Mutter
die 45jäbrige Großmutter , die 66jährige Urgroßmutter und die 88
Jahre alte Urahne . Es waren also mit dem Kinde fünf lebende
Generationen vertreten . Gewiß ein seltenes Ereignis .

( :) Kinder fingen in der Festhalle. Zum Ende des Schuljahres
1931/32 und am Beginn eines neuen gibt di« Singschule an der
„Badischen Hochschule und Konservatorium für Musik ' am Mitt¬
woch, 28. September , abends 8 Ubr im großen Saal der Stadt .
Festhalle ein Konzert , auf das die breiteste Oeffentlichkeit aufmerk¬
sam gemacht sei . Die Eintrittspreise sind so niedrig gehalten , daß
jedermann die frohe Stunde sich gönnen kann, welche die aus
fröhlichem Herzen singenden Kinder bereiten wollen. Sie bieten
mit Klavier begleitete Lieder klassischer und moderner Meister:
Schubert . Mendelssohn . Cornelius , Reinecke . Martin Frey , Josef
Haas und Franz Philipp . Die Klavier - , bzw . Orgelbegleitun «
liegt in den Händen der Herren Georg Mantel und Walter Füß.
Mit dem Jabresschlußsingen wollen die Kinder Zeugnis ablegen
für die Bildungsarbeit , die sie im abgelaufenen Unterrichtsjahr in
Stimmpflege und Tonbildung , in Laut - und Svrachschulung und
in allgemein musikalischer Bildung geleistet haben. Sie wollen
aber auch durch ihre Darbietungen zum Eintritt in die Singschule
einladen , die mit dem Schlußkonzert unmittelbar in ihr 16. Ar¬
beitsjahr im Dienste der Dolksmusikpflege eintritt . Zum bewußten
Singen und zum Musikversteben will die Singschule heranbilden .
Sie beginnt beim singfreudigen Kind , bereitet aber auch Erwach¬
senen den Weg dazu durch Einrichtung von Abendkursen für Frauen
und Mädchen wie auch für Männer , auf welche besonders hinge-
wiesen wird . Sie beginnen am 10. Oktober.

Ctditfptelltäure«
„Quick" im Pali

Im Pali , in der Herrenstratze, findet heut« die Premiere bei ersten
Grobtonfilms der neuesten Erich Pommer -Produktion der Ufa — . Quick "
— statt. . Quick " ist lebendig, schnell und optimistisch ; . quick " , daS heibt
schneller als der Augenblick ;

' und die lebensprühend« , kraftvolle Schnelltg-
keit im Denken und Handeln , di« Spannung , Tempo , Sensation zur Folg«
hat , dar ist Hans Albers , und dar sützeste Mädel der Welt, das ist Lilian
Harvey . Jetzt ist es Tatsache: Lilian Harvey und HanS AlberS zum
ersten und einzigen Male zusammen in einem TonstlmI Diese Einmalig ,
keit der Zusammenwirkens zweier so beliebter Darsteller , die auf der
Höhe ihres Ruhms und ihres Könnens stehen , verleiht . Quick " besonderen
Reiz. . Qeiick" , das ist ein buntes , reizendes , einsallreichcs Spiel ; . Quick " ,
dar ist der blonde und diesmal auch schwarze Hans Albers ; . Quick " ,
dar ist die Wcltattraktion des Appollo, der sasztenterend« Mustkclown,
dem alle Frauenherzen zusliegen, der sein Herz aber nur an eine einzig«
Frau verliert , an die entzückende , bezaubernde Lilian Harvey , die grob«
Liebe einer ganzen Welt ! Und dar Filmtheater wird zum Zuschauerraum
eines WeltvarielöS . Vor einem phantastischen Bühnenbild steht ein Ba¬
jazzo und singt . . . und fliegt , wie von der Sehne geschnellt , durch die
Lust und landet mitten im lachenden, jubelnden Publikum , mittten unter
den schönen Frauen , denen er huldigt mit einem verliebten , kleinen Lied,
zu denen er singt mit einer verwirrenden , kosenden Stimme — . Quick " .
Ein autzergewöhnlicher Film — das ist . Quick " !

IEISERHE FBOHT KARLSRUHE |
3 - B . 2

Heute 18 .30 Uhr Zusammenkunft Hebelschule .

ÜnfiDott an die Karlsruher Kpv
Nachdem die Kommunisten eingehend meine Artikel im Volks¬

freund gelesen hatten , sannen sie auf Rache . Mangels poli¬
tischer Waffen holte man die patentierte Dreckschleuder hervor
und operierte mit Dingen aus dem Jahre 1929 und einer
kassentechnischen Frage , die vor l '/s Jahren im Interesse »er
Organisation gerne vertuscht worden wäre . Es ist mir durch
Verquickung mit Literaturaußenständesi ein Fehlbetrag ent¬
standen . Ich habe diesen Fehlbetrag selbst anfgezeigt nno
Deckung geschaffen. Man wollte von Seiten des betreffenden
Gauleiters die Angelegenheit als intern behandeln , ich habe
dies jedoch Hunderten von Arbeitern offen gesagt und nichts
unterschlagen . Im übrigen drückte mir der Leiter der Litstelle
Baden -Pfalz erst dieser Tage die Hand , indem er sagte : „Tu
hast proletarisches Ehrgefühl gezeigt." Der weiß nämlich, wie¬
viele Hunderter in Wirklichkeit flöten gingen und er wäre
heilfroh , wenn er überall , so wie bei mir , sein Geld be¬
kommen würde .

Erst lobt man mich an allen Ecken über meine Opferbereit¬
schaft und daß ich unter Beiseitestellung persönlicher Rück¬
sichten finanzielle Angelegenheiten regelte , man verwendete
mich weiter als Agitator , als Referent noch bei den letzten
Reichstagswahlen , jetzt auf einmal bin ich ein „Verräter ".
Warum erstattet man denn keine Anzeige bei der Staatsan¬
waltschaft ? Nur zu gut wissen die Buchladenkommunisten , daß
ich mich nicht bereichert habe und wird die von mir angestrcbt «
FestfiellungSklage dies auch ergeben .

Daß einige aus der KPD ^ wegen Unterschlagung ausge¬
schlossene Elemente qls Agitatoren der RGO . und sonstige .
Stützen Hoffmanns hier fungieren , ebenso auf die diversen
Konten , kann ich ja gegebenenfalls näher eingehen . Heilfroh
wäre ich . wen« ich von den Schreiern , die mir selbst noch
Literatur schulden, etwas bekäme. Und so erging es auch
schon den Organisationen und Verlagen , da , wo man eben
nichts bekommt , hört alle „Weisheit " auf . Meine Verpflich¬
tungen sind ordnungsgemäß geregelt und wird die gericht¬
liche Entscheidung . «S handelt sich um meine proletarisch « Ehre ,
ebenfalls hier an dieser Stelle veröffentlicht werden .

Bezeichnend übrigens für die „Klassenkampfschulung " inner¬
halb der KPD . ist der Ausspruch eines Mitgliedes : „Wenn
Bierig zu den Faschisten gegangen wäre , könnte man das
eher begreife » , als den Weg zur SPD ." — In gleicher Linie
bewegt sich auch die Drohung eines Führers vom „Roten
Massenselbstschuh"

, mich zusammenzichanen . Weiteres Mate¬
rial bei weiterer Drohung und Verleumdung zu Diensten .

Badisches Landestbeater . Die Besetzung des am Donnerstag .
29. September als Erstaufführung in Szene gehenden „dramatischen
Vorgangs " des stebzigjäbrigen Dichters Max Dreyer : „Reifeprü¬
fung" weist die Namen Elisabeth Bertram . Mari « Frauendorfer .
Nelly Rademacher, Mona Seiling , Hermann Brand , Joachim Ernst .
Fritz Herr. Ernst Kubr , Karl Mehner , Hans Müller , Paul Rudolf
Schulze und Kurt Schöntbaler auf . Ulrich von der Trenck stu¬
diert« das Stück ein.

Uranfiührung . Am Sonntag , den 2 . Oktober, findet im Dom zu
Aachen um 9 .30 Uhr beim Hochamt die Uraufführung der Miffa
„Osuäste Dominum" von Franz Philipp - Karlsruhe durch
den Aachener Domchor unter Leitung von Domkavellmeister Th . B:
Rebmann statt . Nach dem großartigen Erfolg des Zyklus „Sancta
Elisabeth " — das Werk wurde im vorigen Jahre in über 100
Städten des In - und Auslandes aufgefübrt — wartet die musi¬
kalische Welt mit Spannung auf das neueste Werk des bekannten
badischen Komponisten. Jetzt schon kann ««sagt werden, daß die
Festmesse „Tsuciate Dominum" für vierstimmigen gemischten Chor,
die wie die Sancta Elisabeth im Verlag L . Schwann , Düsseldorf,
erscheint , wieder ein Meisterwerk ist . dessen Aufführung überall ein
Ereignis werden wird .

vorläufige Wettervorhersage
äer Badischen Landeswetterwarie

Di« Ausbreitung polarer Luft hat bei anhaltendem starkem
Luftdruck fast den ganzen Dienstag hindurch allenthalben Regen
verursacht. Heute morgen heiterte es auf doch bildeten sich vielfach
wegen tiefen Temperaturen und hoher Luftfeuchtigkeit Nebel.

Das über Mitteleuropa entstehende Hochdruckgebiet stellt für ein
paar Tage trockenes Herbstwetter in Aussicht .

Wetterausfichten für Mittwoch, den 30. September 1932 : Mor¬
gennebel, am Tage meist beiter und trocken. Vor allem noch kühl ,
besonders nachts.

Wafierftand des Rheins
Basel 27 , gef. 4 : Waldsbut 232 , gest . 3 ; Kehl 232 , gest. 7 ; Maxau

883, gest. 7 ; Mannheim 244 , gest. 6 ; Laub 157, gef. 3 Zentimeter .

Auskunft* Ae* rÜ&daküc*
®. W„ Kuvprnheim . Wir haben die Meldung vom Wolff-Büro

erhalten .
2—t . Wenden Sie sich an die öamburg -Amerika-Linie in Bre¬

men oder Norddeutscher Lloyd in Bremen .

veremsanzeige,
Karlsruhe.

ADEB . Karlsruhe -Durlach-Ettlingen . Am Donnerstag abend 5
Uhr ( nicht 7 Uhr) findet in unserem Volksbaus eine Betriebsräte -
verkammlung statt , die zu den Auswirkungen der Notverordnung
der Reichsregierung Stellung nimmt . Wir fordern die Betriebsräte
unserer Organisationen , sowie die Kartelldelegierten auf . geschloffen
diese Versammlung zu besuchen . 4767 De » Vorstand.

I Sport
Werbetage des FC . Union vom 24. und 25. September
Der FE . Union hat am Samstag mit dem Spiel Bulach—Erün -

winkcl seine Werbespiele eröstnet , welches mit 3 :6 Toren endete.
Es wurde fair durchgefübrt. Anschließend erschienen die Eenoffin-
nen von den Freien Turner um Union ein Tamburinsviel zu zei-
gen . Unions Mannschaft unterlag , do es ja der erste Wettkampf
war 100 : 65. In der Zwischenzeit wurden die Eenoffinnen und Ee-
noffen der Freien Turnerschait Ruhbank begrüßt , und ein paar
Stunden gemütlichen Beisamenseins ging es in die Quartiere .

Sonntag 9 Uhr morgens hallte der Frei Seilruf der beiden
Jugendmannschaften Hagsfeld und Knielingen durch den Wald .
Knielingen Jugend konnte den Sieg von 3 : 1 mit nach Hause neh¬
men. Anschließend sollte das Spiel Grötzinsen II — Blankenloch H
stattiindcn . Letztere Mannschaft erschien jedoch nicht . Union ll
sprang dafür ein. Mit 1 : 1 nahm das schöne Spiel sein Ende . Die
Freien Turner sollten gegen Blankenloch spielen, aber leider . . . ;
Knielingen I sprang in die Bresche . Das Spiel endete mit 4 : 2 für
Knielingen . Ruhbank II lebhaft begrüßt , betraten den Platz , Union
II . Mannschaft folgte. Ruhbank unterlag 4 : 1 . Ein Blumengebinde ,
mit Unions Farben bekam Ruhbank zum Zeichen der Dankbar¬
keit überreicht.

Eenoffe Wanner als Schiri pfiff zum Spiel Ruhbank I —
Union I .. Beide Mannschaften legten ein Spiel vor , das trotz des
einsetzcnden Regens von den Zuschauern lebhaft verfolgt wurde.
Mit 1 : 0 ging es in die Pause . Der Wiederbeginn brachte Union
in Fahrt , der Ball wandelte durch Flachpaß von Mann zu Mann ,
so daß die 3 Tore nach und nach folgten , ahne einen Fehler der
Käste bervorbeben zu können. Der Schlußpsisf ertönte das schöne
Spiel war zu Ende . Resultat : Werbend gespielt zu . Ehren unserer
Bewegung. 4 : 1 Tore sind gefallen . Union war die bessere Mann¬
schaft Der Schiedsrichter würde sicher alle Sonntag so ein Spiel
pfeifen. Auch ihm sei gedankt für die Leitung .

Beiertheim — Wörth folgte anschließend ; Resultat : 1 : 0 für
Beiertheim . Daxlanden I nahm den Kampf mit Erötzingen I au,
und unterlag nach schönem Spiel mit 5 : 1 Toren . Erün -wecß
Mühlburg hatte die Rußheimer I ins Treffen gezogen . Ein unent¬
schieden bewies , daß beide Mannschaften gleichwertig waren . 2 : 2
trennte man sich. Bulach II — Rußheim II zeigten dem in Deckung
verschwundenen Publikum , daß man auch Fußball im Regen spie¬
len kann. Dieses Wafferballtreiien verlief ohne Schaden der
Spieler . , L

Im Vereinsheim faß man sich aussvrechend über die Svrele bei¬
sammen. Een . Müller von Ruhbank sprach den Dank aus für
die freundliche Aufnahme , überreichte dem Bruderverein Union
eine Plakette zum steten Andenken. Gen . Trefzer gab der
Freude Ausdruck, daß Ruhbank zu uns gekommen ist , um durch
spielerische Tätigkeit unsere Werbetage zu verschönern , halb 9 Ubr
führte das Auto unsere Fremnde in die Heimat zurück, sicherlich alle
mit dem Gefühl auf baldiges Wiedersehen. Im Vereinsheim sorgt?
den ganzen Nachmittag das Schiller - Quartett für Stim¬
mung ; der Beifall bewies , daß die Sangesgenoffen auf der Höhe
sind . Ihnen .sei auch hier gedankt für ihre Unterstützung.

Literatur
Alle an dieser Stelle besprochenen und angekündigten Bsicher und Zetlschrtj-
<cn können van unserer Verlagsbuchhandlung , Waldstr . 28, bezogen werden.

Die Badische Volksschule von Dr . Franz Schmidt . Das Büchlein, aus
das wir s. Zt . aufmerksam gemacht haben , ist jetzt als zweite ncubearbei -
tele und erweiterte Auslage erschienen. Es enthält die Ergänzungen zu
Schmidts grobem Werk »Sammlung der für das Gebiet der Volksschule
geltenden landeS- und reichsgesetzlichen Vorschriften und Vollzugsbesttm-
mungen " . In der Hauptsache enthält das neue Heft die Bestimmungen
der badischen Notgesetze und Notverordnungen , soweit ste Schule und
Lehrer betressen, mit ihren fiesetnschnetdenden Auswirkungen , dann die
neuen Verordnungen zur Schulordnung (z. B . ten« Uber parteipolitische
Beeinflussung) , Lehrplan für den israeliiischen Religionsunterricht und
Dienstwetsung für Lehrer an Volksschulen.

Slcmvesbuchauszüge der Stadt Karlsruhe
Todesfälle und Beerdigungsreiten . 26. September : Anna Ra -

bold, alt 64 Jahre . Ehefrau von Alex. Rabold . Kohlenhändler .
Beerdigung am 28. September . 14 .30 Ubr. Markus Schubnell.
Bürstenmacher. Ehemann , alt 81 Jahre . Beerdigung am 28. Sevt .,
15 Ubr. Maria Schöning, alt 39 Jahre , ohne Beruf , ledig. Be¬
erdigung am 29. Sevt . , 15 Ubr. Hilda Fritscher, alt 27 Jahre . Ehe¬
frau von Oskar Fritscher, Metzger. (Weingarten .) — 27 . Sevt . :
Friederike Groß , alt 63 Jahre , Witwe von Franz Grob, Stein -
Hauer. Beerdigung am 29. Sevt . . 16 Ubr, in Rintheim .

Veranstaltungen
Mittwoch, den 28. September 1932 :

Landestheater : Margarethe . 19 Uhr.
Städtische Fcsthallc : Schlubkonzert der Singschule. Ai Uhr.
Stadtgarten : Streichkonzer«. 16 Uhr.
Badische Lichtspiele : Die elf Schillschen Offiziere. 5 Uhr : Große Ju ?,c".V-

vorswllung. 8 .30 Uhr : Abendvorsührung .
Gloria -Palast : Wien , wie es weint und lacht .
Palast -Ltchtspielc : Quick , mit Lilian Harvey und Hans Albers .
Residenz-Lichtspiele : Die Tänzerin von ' Sanssouci .
Schauburg -Lichtspicle : Mata Hart .

Chefredakteur : Georg Schöpsltn . Verantwortlich : Politik , Frctstaai
Baden , Volkswirtschaft, GewerkschastlicheS , Soziales . Feuilleton , Aus aller
Welt , Die Welt der Frau , Letzte Nachrichten : S . Grllnebaum : Grob -
Karlsruhe , Gemeindepolitik, Durlach, Aus Mittelbaden . Gertchtszcitung.
Karlsruher Umgebung, Sozialistisches Jungvolk , Heimat und Wandern .
Sport und Spiel . Auskpnfte : Joses E i s e l e . Verantwortlich für den
Anzeigenteil : Gustav Krüger . Sämtliche wohnhaft in Karlsruhe .

Händlerversammlung der Siemens & Halsk« AE.
Eine praktische Geschäftswerbung bat die Firma Siemens

8- Halske mit ihren „Händler -Versammlungen" geschaffen . Am
letzten Donnerstag war der Karlsruher Bezirk zu der diesjährigen
Werbetagung in die „Residenz -Lichtspiele " und zum „Coloffeum"-
Saal eingeladen . Man hörte Vorträge über „Moderne Rundfunk¬
technik und ihre Anwendung bei den Siemensgeräten "

. ..Be¬
kämpfung der Rundfunkstörung" und „Neuzeitliche Werbung ". Bor
allem wurden die Neuerscheinungen der diesjährigen Siemens -
vroduktion in Empfängerapparaten vorgeführt . Es sind dies haupt¬
sächlich drei neue Typen , das 2-Röhrengerät „Siemens 23"

, der
Europa -Empfänger „Siemens 46" und der gleichfalls 4röhrige
Apparat für Höchstleistungen , der Superhet „Siemens 55"

. Das
Hauptbestreben bei diesen Neuschöpfungen wurde mit vollem Er -
>olg auf höchste Trennschärfe, äußerste Verbilligung , lautstarke
und möglichst naturgetreue Wiedergabe und vollendete Einfachheit
' » der Bedienung gelegt. Eine Reihe wertvoller Neuerungen zeich¬
net die diesjährige Produktion aus . die vor allem auf Verbilligung
von Erzeugung und Verkauf, u . a . durch Verminderung der Typen -
sestaltung . und auf höchste Leistungsverstärkung bedacht war .
^ Von hohem Interesse war die Vorführung von Schmalfilmen . Die
Enia ist bekannt für ihre hohen Leistungen auf dem Gebiete der
„ Kino-Kamera " . Eine staunenswerte Neuheit bringt der „Siemens -
Vrojektor" für Schmalfilm , eine wirklich äußerst wertvolle Reu-
ichvviung auf dem Gebiete der Filmverwertung für Lehr- und
«oiffchungszwecke, für Werbung und Propaganda . Der billige
Veschaffungsvreis von rund RM . 500 .— gestattet die Verwendung
v« s Projektors im öffentlichen, geschäftlichen und privaten Leben,tur Gesellschaften . Vereine , Parteien uiw. Die Filmstreifen be¬
stehen aus nichtbrennbcrem Material , bieten also keinerlei Feuers -
9efahr ; jedes einzelne Bild kann beliebig lange festgestellt werden
und obendrein bieten diese Schmalfilme den besonderen Reiz, daß
"lan ste sehr einfacher Weise selbst aufnebmen kann.

vie Lnthüllung
der ( verl' öcöenktafcl
amverltnervolkspark

Rehderge
Die EnthüllungSfeier inmitten
der neuen , 1400 Wohnungen
umfassenden Friedrich - Ebert .
Siedlung im Norden Berlin » .
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| {Karlsruher Umgebung
Muggensturm

Aus dem Eemeinderat
Im Submissionsweg wurden die Malerarbeiten für zwei Schul -

säl« sowie für den Kochschulfaal vergeben . Ebenso die Schreiner¬
arbeiten (Fußbodenlegen ) in zwei Schulsälen . — Ferner wurden im
Submissionsweg vergeben die Lieferung von 70 Zentner Kohlen
und 520 Zentner Brikett . — Ein zur Zucht untauglicher Schweine -
farren wurde zum Höchstgebot verkauft . — Gegen drei Bürger¬
rechtsantritte ist nichts einzuwenden . — Die Herbftichulferien be¬
ginnen am 29 . o . M . — Schätzungen von Grundstücken wurden vor¬
genommen . — Wohlfahrtsunterstlltzungsgeiuche wurden zum Teil
genehmigt , zurückgestellt und auch abgelebnt . — Rinnelegung in
der Gartenstraße wird bis zur endgültigen Kanalisierung dieser
Straße zurückgestellt .

Weingarten
Die Tagesordnung der Eemeinderatsfitzung am 22. September

umfaßte folgende Punkte : 1 . Einladung der Neubausbesitzervereini -
gung . 2 . Beschwerdegesuch wegen Dreschmaschinenbetrieb . 3 . Woh¬
nung Turnhalle . 4 . Rabattengrab . 5 . Uebernahme von Kranken¬
bauskosten . 6. Betreibung der Gemeinderückstände . 7 . Stundungs¬
und Nachlaßgesuche . 8 . Beschäftigungs - und Unterstützungsgesuche .
9. Meliorationsarbeiten auf Vorschlag des Arbeitsamtes . 10 . Ver¬
gebung von Wellenbändein .

Knielingen
Herbstkonzert des Touristenvereins „Die Naturfreunde "

Die Knielinger „Naturfreunde " leiteten ihr diesjähriges Win¬
terprogramm am vergangenen Sonntag mit einem Herbstkonzert
im Saale „Zur Linde " in Knielingen ein und haben dabei wieder
einmal vor vollem Saal ( Stuhlreihe an Stuhlreihe ) gezeigt , daß
sie nicht nur dem gesunden Wandersvort huldigen und ihren An¬
hängern und Freunden die Schönheiten der Natur vermitteln , son¬
dern daß sie auch Konzerte zu veranstalten verstehen . Mit einem
flotten Eröffnungsmarsch der Musikabteilung des Vereins , die un¬
ter der zielbewußten Leitung des Herrn Paul aus Karlsruhe
steht , wurde der Abend eingeleitet . Melodisch und ansprechend

brachte das Orchester die Ouvertüre „Mignonettr " von I . Bau¬
mann zu Gehör . Schmissig und hinreißend im Rhythmus war der
Walzer .Wiener Praterleben " von S . Transbateur . Mit „Dorn¬
röschens Brautfahrt " von M . Rothe brachte die Musikabteilung
ein bekanntes Charakterstück gut zum Dortrag . Sehr gut war „Ein
Traum " ( Romanze ) von Tb . Ritter . Südliches Temperament lag
im „Svan . Tanz " vom gleichen Komponisten . Herr August Rink ,
de: als Solist wirkte , brachte das „Ständchen " von Schubert und
. Wiegenlied " von Vrabms empfindungsooll zum Vortrag , wobei
sich ihm das Orchester gut anvabte . Zur Verschönerung des Abends
trug schließlich noch der gemischte Chor des Arbeitergesangvereins
„Sängerbund " Knielingen bei , der zwei Freibeitslieder einwand¬
frei und eindrucksvoll zum Vortrag brachte . Nachdem die Musik¬
abteilung das Konzert mit einem Schlußmarsch beendet hatte , war
der Jugend Gelegenheit geboten , das Tanzbein zu schwingen , wo¬
von reichlich Gebrauch gemacht worden ist. Der Abend war ein
voller Erfolg .

Wie man hört , will der Verein im kommenden Winter mit wei¬
teren Konzerten und Lichtbildervorträgen aufwarten . Neuerdings
ist der Verein noch dazu übergegangen , ein Schülerorchester zu bil¬
den , dem bereits 25 Schüler angehören . Da die Jugend bei den
Knielinger Touristen immer gut aufgehoben war , kann der Knie¬
linger Elternschaft nur empfohlen werden , ihre Kinder der Obhut
des Vereins zu übergeben . —e—

Tageskalcnüer KM
- er Sozialöem .parlei Karlsruhe

Bezirk Südstadt
Mittwoch , den 28. September 1932, um 20 Uhr . in der „Deut¬

sche« Eiche". Augartenstraße Nr . 60 , Bczirksparteiversammlung .
Vortrag Genosse Stodtrat Pfarrer Kappes über : „Volksstaat
oder Diktatur ".

Bezirk Rüppurr
fflMchtige Ausschußfitzung heute Mittwoch , 28 .

September , 20 Uhr . bei Höhn . Asternweg 21. Vollzähliges Erschei¬
nen ist nötig .

£ et$te 7lac &ucfiteH
Abrüstung

und öeustche Gleichberechtigung
Die Auffassung Herriots

Paris , 27. Sevt . (Eig . Draht .) Der Genfer Sonderberichterstat¬
ter des Paris Soir , Sauerwein , der über die Absichten Herriots
im allgemeinen gut unterrichtet ist , meldet seinem Blatt , es lei an¬
zunehmen , daß der Ministerpräsident seine Bemühungen um den
Erfolg der Abrüstungskonferenz unter Zugrundelegung folgender
Erwägungen fortsetzen werde .

Es gebe einen Grundsatz , über den alle Welt , einschließlich Italien ,
einstimmig zu sein scheine. Dieser bestehe darin , daß die Wieder¬
aufrüstung Deutschlands weder gerechtfertigt noch zulässig ist und
die Welt schnell neuen Kriegen entgegensühren würde . Der zweite
Grundsatz , für den eine Mehrheit vorhanden ist. sei, daß Deutsch¬
land das Recht habe , eine umfassende Abrüstung der anderen Mächte
zu verlangen , aber unter zwei Vorbehalten : Es müsse einmal war¬
ten , bis die Abrüstungskonferenz ihr Werk beendet hat , ehe es ein
Urteil darüber abgibt . Es müsse ferner darauf achten , daß Art . 8
des Völkerbundspaktes die allgemeine Abrüstung von der Sicher¬
heit abhängig macht . Es gebe aber keine Sicherheit , solange Deutsch¬
land in dem Zustand des frenetischen Aufruhrs gegen die Friedens¬
verträge bleibe , in dem es sich jetzt befinde . Auf diesen beiden Gruno -
sätze könne ein Abkommen aufgebaut werden , in dem man keine
Gelegenheit vorübergehen lasse , mit Deutschland wieder Fühlung
zu nehmen , und in dem man nicht erlaube , dieses Unternehmen
durch seine berechtigte Abwesenheit zu stören . Dieses Abkommen
könne liberal sein , wenn sich die beteiligten Mächte gleichzeitig
durch Verträge binden , von denen mehrere zur Zeit geprüft werden .
Sie würden dann keine Gefahr lausen , den Weg der Rüstung zu be-
schreiten , die mit den notwendigen Modifikationen den Anregungen
Hoovers entsprächen .

Wir zeigen in der Spielzeit 193 z 33
eine Anzahl Spitzenfilme

dH* neuesten uia-rroduhtion
Als erstes Werk einen Film,

der etwas Einmalige « carstellt I

_t >0 " fle cf,

m
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Alles in diesem
Film ist außerge¬
wöhnlich ; die groß¬
artige Besetzung , die
roitreißend -freudigeHand-
lung, die Schlager R Her¬
manns , des größten deut -
rehenSohtagerkomponisten ,
nnd — die tolle Stimmung , 1
in die „QUICK“ Sie bringt !

Ab heute
Weiktags : « 00 6 .10 8 .40 Uhr
Sonntags : 3 . 6 , 7 , 9 Uhr

Pali i'errenrtraaeii
Tel. 2502

Zum Umzug
tauten Sie Ihre

Küche
am günstigsten

bei uns .
Wir haben eine
riesige Auswahl
und führen schon

Küchen
Von M 80 . - an

Küchen -

Karfsruhe
Erbprlnzensir .31

am 47»
Ludwigsplatz

Bersch . 2-tür . Schränke
18.,- 20.- u. 23.-, Kom¬
mode 9 .-, Auszieh. und
and . Tische . Stühle ,
Waschkommode mit u
ohne Warm ., Diplom.-
Schreibtische. Schreib¬
tischstühle , Divan , Chai¬
selongue, 2 gleiche und
cinzel. mov. Betten ,
Matratzen u . sonst . Ge-
genst . alles sehr billig
im An - und Berkaus
Gutmann . RudoIsstr. 12

Stachel- » . himbeer-
Wucher biuig,. verk .
GrStzingenJmSpeltel2

was bringt der
BUcherkreis
in diesem Herbst?

ZunächsteineSondervergünstigungfUralie Mitglieder

Semjon Rosenfeld

Rußland vordemStnrm
Ein spannender Erlebnis - Roman aus dem Rußland der
Vorkriegszeit und der eisten Weltkriegsiahre Das umtang¬
reiche Buch kostet für alle Mitglieder des Bücher - M »—M»
kreis bei bester Ausstattung bis 31 . Dezem - |
ber 1932 . . nur RM. W

Kerner vier Neuerscheinungen und zwar je zwei im Sep¬
tember und November in folgender Reihenfolge :
Josef Lenhard , Mensch unterm Hammer , Roman 2 >70
0 . Mänohen-Helfen , Drittel der menschhelt. Ein Q 71 »

Berta Seiinger , Herz in Flammen , Roman . . . . 2 . 70
Pletri -Robleto . Rote Lanzen — Rote Fahnen , Latein - 9 71 »
amerikanische KreiheitskHmpfe . m » S U
Weiterhin zwei Neuauflagen bewährter erfolgreicher
Bücher aus früheren Jahren :
Werner Illing. Utopoll*. Roman . 2 «70

L. S. Woolf. Ein Dort Im Djungei , Roman . 2 . 70

Dieses Programm sollte jeden , der dem BUcherkreis
noch femsteht , veranlassen , die Mitgliedschaft zu er¬
werben . Bedingungen monatlich 90 Ptg . Beitrag , kein
Eintrittsgeld , dafür im Vierteljahr ein Buch nach freier
Wahl und das gut illustrierte interessant rrdlgieite
Vierteljahrshett der Zeitschrift „Bücheritrei - “.

Arbeiter ! Angestellte ! Beamte !
Unterstützt die bahnbrechende Kulturarbeit des
BUcherkreis

Werdet Mitglied I

volKsireundBuchhandiung
Karlsruhe , waidstr . 28 Fernruf 7020/7021

Habe meine Tätigkeit wieder aulgenommen
Za sämtlichen Kassen zagelassen

Sprechstunde 9~1S / 2-7 Uhr

grauXutee Qreiner -9terrmann
siaall . gepr . 3>entitUn

'Philippstraße Sa II . «re«
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Neu -Eröff nung !
Am Mittwoch, den 28. September 1932, nachmit¬
tags 3 Uhr, eröffnen wir im Stadtteil Südstadt

Wilhelmstraße 28
(in nächster Nähe des WerderplatzeS) eine

Metzgerei mit UJursiraDriRatios
Wir werden bemüht bleiben, unsere werte Kundschaft
mit bester Qualität und zu niederste « Preise »
prompt und gewiffcnhast zu bedienen,
lleberzeugen Sie sich davon durch einen alsbaldi¬
gen Besuch , zu dem wir Sie hiermit höflichst ein-
laden . 4758

B. Biirkle
nIIIIIllIIIIIIlIIIII !IIlIIlIIIIIIIlIIIIIIIIIIIjIIII «UII»III«jIIIIIIjII »j»»III»,IIj»»UI»IIIIIIIIlIIIlä

Todes -Anzeige.
Heute früh 11 Uhr ist mein lieber

Gatte , unser Bater . Bruder , Schwager
» und Onkel

■ Albert Milschele I
im Alter von 46 Jahren nach kurzer, B
schwerer Krankheit verschieden . M

Karlsruhe , den 27. September 1832. M
Namens d. trauernd .Hinterbliebenen ! W

Ara « Ada Mitschele Wwe .
geb Knörzer.

Die Beerdigung findet am Don.
nerStag , den 29. September , nach ,
mittag » 1li3 Uhr , aus dem Haupt ,
sriedhof Karlsruhe statt.

TrauerhauS : Uhlandstraße 21 .
750

I

Bolkschor West e. D . W
Todes -Anzeige. $f

Wir setzen unsere Mitglieder von W
dem plötzlichen Ableben unseres W
Heben SangeSbruderS und Bor -
standsmitgliedes 4760

MM Milschele |
geziemend in Kenntnis.

Die Beerdigung findet am Don¬
nerstag . den 29. September 1932,
nachmittags ' Iß Uhr, auf dem Haupt-
sriedhof statt. Wir bitten um zahl¬
reiche Beteiligung . Die Sänger
versammeln sich um s/<2 Uhr im
BereinSlokal zur gemeinsamen Ab-
fahrt . Der Borstand .

Weber-Kohlenherde
aut Teilzahlung , Garantie für Back
und Brennen , zu verkaufen . *“•

G. Dürr . Ullihelmstrane 63.

Zwei Mädchen 17
u. 18 Jahre im Haus¬
halt u . Nähen bewan¬
dert , suche« per 1. od
15. Okt . Stelle . Angeb
unt . Nr . 4757 an den
BolkSfreund.

Wer nimmt junge?
tüchtige« Mädchen , im
Haushalt und Nähen
bewandert , gegen Ta¬
schengeld . Adr . zu ersr
unt . El722 imBolkssrd

Fußpflege 1 M .
10. jähr . Praxis . Aust
nterksam . Bedteng . Frau
Ahnet, Blumenstr . ll p
Mattatz. , Chaiselongues
werden svottbillig aus-
gearbeitet . Offert, unt
Nr . 4756 an d. Bolkesrd

DIE
KLEINE

ANZEIGE
A. vermittelt

rasch den

1-Zimmer »Wohnung
mit Glasabschluß gegen
ebensolche z« tauschen
Mälzer » Hardtstr . 86H

Leere « Zimmer ntög
lichst mit Nebenraum
zu mieten gesucht .
Kristgen , Luisenstr. 68

Schön möbl . Zimmer
sosori od. später zu ver¬
mieten Werderstr . lo , 1

Freund !, möbl. Man
sarde sofort an einen
anst. Herrn zu vermiet
Kaiserstr. 110 S1725

Badisches
Landeskheaker

Mittwoch , 28 . Sept
*A 2

tMittwochmietel
Th,-Gern . 701- 800

MMklbe
Große Oper

von Gounov
Dirigent : Krips
Regte : Pruscha
Mitwirkcnde :

Blank, Haberkorn,
Sciberlich, Hospach ,

Nentwiq Ritschl,
Schöpslin

Ansang 1« Uhr
Ende 22. 15 Uhr

Preise 11 (0.90— 6.00 .Ä )
— tos-

Do . 29. 9 . Zum erster
Mal : Reifeprüfung

Fr . 30. 9. Tie Regi>
mentstochier. Sa 1. 10

Ein Sommernacht?-
träum .

So . 2. 10. Oberon.

Elfenbein -Schleif -
lack 4702

moderne Form mit
allen Neuerungen

170 . -
Dieser Preis liegt
nachweisbar unter
unserem Selbstkos¬
tenpreis . Wir bieten
ihnen diese Küche
nur deshalb so billig
an . weil die Lackie¬
rung aut den beiden
Türen des Aufsatzes
nicht ganz einwand¬
frei ist . Der Preis¬
nachlaß ist aber so
groß , daß Sie der

Meine Fehler nicht
stö en wird , um so¬
fort zuiugreiten -
cür 17Q .- können
Sie gewöhnlich nur
eine viel einfachere
Küche als diese kau¬
fen . — Das Büfett
ist 160 cm breit,sehr
geräumig und prak¬
tisch . inn - ganz aus¬
gelegt und enthält
Kaffeemühle . Kühl-
raum . Porzellanear -
nitnr . Glasflaschen .
Eieruhr , Merktatei ,Löffelearnitur , Wal¬
holz , Besteckkasten
usw. Ferner gehört
zu dieser Küche 1
Tisch , 2 Stühle , 1

Hocker . Wenn 8 e
diese günstige Chan¬
ce z. Einkauf einer
solch ’ eieg. Wohn¬
küche erfassen , wer¬
den Sie sich nicht
viel zu überlegen

brauchen . — Selbst¬
verständlich nehm
wir Ihre alte Küche
gerne in Zahlung .

Möbelhaus
Marx Kahn

Karlsruhe
Waldstraße 22
(neben Colosseum )

Gesucht gebr. Zieh
Harmonika , l -reihig
gegen wertvolle Geige
oder Anserfigung von
Reklaineplalat . Streu
bühr , Blüchcrstr. 24.

tja jede
xUn '

Uotiitfbeund

Ergiebige , weiche
Strickwolle fl

mit 15°/o Kunstseide M
sehr gutes Material
50 Gramm

Schlupfhose
schwere Qualität mit Kunst¬
seidendecke , innen gerauht
Qr. 42 -48 Oder mit PIDsch-

futter Größe 42 -44

Der Kampf geht jetzt unvermindert fort !

Alles trägt
Freiheits-Pfeile !

Drel -PIeil - Abzeichen ln der Volkslrennd -

Buchhandlung fttr 10 Pfennig erhältlich .

Pflegerinnenschule int stiidl. Kinder-
und Eiinslingsheim Karlsruhe

(staafl anerkannt )
Zu dem am 1. Oktober beginnenden Kursus

für Säuglings » und Kleinkinderpflcgerinncn
werden noch junge Mädchen ausgenommen.
Ausbildungszeit I Jahr . Mtndeftalter 18 Jahre .
KurSgeld einschl . Wohnung und Verpflegung
RM . 45.— monatlich. 1«85

Prospekt und Auskunft durch das städtische
linder - und Säuglingsheim Karlsruhe , Shbel «
straffe Nr . 11 .

•Wie ?
Mer selbst-

verständlich
Kostenlos kann
jeder Abonnent
im Monat ein¬
mal eine kleine
Anzeige bringen

Gartenhütte mit
Ziegeldach zu verkauf
Näher , unt . 01726 im
Bolks>reund

Neuwertig . Knaben -
Mantel für 8-12 Jahre
halbschwer, sehr billig
adzg. Zähringerstr .5011

§u verkaufe« ! 2 gebr
etten mit wenig gebr.

Patentrost , 1 gut erhalt
Moitfaß (60Ltr > RI723

Sofienstr . 10 » , II .

Patentreste
von 12 Mk. an lohne
sämtlich Reparaturen i
eig . Werkstätte Joses
Steimel . Wilhelmstr 63

Suche einen Herr «
zum Vertrieb von gut.
Arttkeln bei Schulen,
Behörden und Restau¬
rants . Offert, unt . Nr.
4742 an den BvlkSsrd .

Zu kanse« gesucht '
Gut erhalten Dame «'
fahrrad u .lMoiorrad
200 ccm Angebote an
O. Becker, Neuburg¬
weier , Auerstraße 44

Etektr. Belench -
tunfiskSrpef

Staubsauger
Radios
zu e -staunlich bilBR®n

Preisen -
Größte Auswahl

VJ
Sprechstundenjeden Monte? u.Kreitag im.,Kaffee
Nowack“. jeden Mittwoch „Unter den Linden “
Ecke Yorkstr . u . Kaiserau «**' ieweil « v . 6- 7 * rUhi

Zum Verkauf von aebr iud)tem

WirtsAsts -ZmeMr
lade ich Interessenten ein aus Donnerstag ,
de« 2L. September , nachmittags 2 Uhr ,
im Hotelrestaurant „Friedrichshos " , Karls¬
ruhe , Karl - Friebrich-Straße 28 ES werden
u a. veräußert : Teller , Taffen, Wein- und
Biergläser , silberne Bestecke, Kannen , Tabletts .
Schränke, Handwagen . Zimmereinrichtungen
gaffenschrank, Schreibmaschine u a m 4769

Julius Hepp » Liquidator .
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